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Der Kampf um die Anleihe Sie 9toi unserer VMcrziehsng
Professor Rudolf Wilhelm , KarlsruheUeber die Beratungen des Anleihekomitees in Paris liegenu . a. die folgenden Meldungen vor, die zeigen , daß die gegen¬wärtigen Beratungen kaum zu einem positiven Ergebnis führenwerden. ES wird berichtet:

Das Anleihekomitee war am Donnerstag nachmittag zueiner neuen Sitzung zusammengetreten , um zu dem Beschluß derReparationskommission Stellung zu nehmen . Man rechnete ingut informierten Kreisen mit der Möglichkeit, daß angesichtsder Haltung Frankreichs das Komitee darauf verzichten wird,die Frage der Reduzierung der deutschen Schuld , die von ihmnach wie vor als conditio sine qua non ihrer Mobilisierung aufdem Wege internationaler Kreditoperationen angesehen wird,im gegenwärtigen Augenblick weiter zu verfolgen . Praktischwürde das die Vertagung einer Anleihe großen Stils , die vonder internationalen Finanz als die einzig mögliche Lösung zurLiquidierung des Rrparationsproblems angesehen wird, bedeuten .Ohne daß das Komitee sich bereits auf definitive Vorschlägegeeinigt hätte , bestand doch Neberriustimmung darin , daß dernach dem Londoner Zahlungsplan auf 60 bis 79 Milliarden zubeziffernde Gegenwartswert der deutschen Reparationsschuld '
auf höchstens 38 Milliarden reduziert werden müsse, um durcheine Serie internationaler Anleihen aufgebracht und den Gläu¬bigern Deutschlands zur Verfügung gestellt werden zu können.Der Gedanke einer Anleihe von begrenzter Höhe zu dem Zweck ,Deutschland zur Bestreitung der nächstfälligen Reparationsratean die Hand zu gehen, ist von den Finanzsachverständigen be -reitS zu Beginn der Diskussion beiseite geschoben worden mit derBegründung , daß ein Provisorium dieser Art die finanztechni .schen Schwierigkeiten eher vermehren als verringern und einerdefinitiven Regelung den Weg verbauen würde . Sollte das An¬leihekomitee aus Opportunitätsgründen auf die Formulierungpräziser Vorschläge zu Gunsten einer großen Liquidationsanleiheverzichten müssen, so ist es nicht ausgeschlossen, daß der Plan« ner solchen Anleihe mäßigen Umfangs erneut in den Vorder-ürund treten wird . Der Versuch ihrer Realisierung dürfte danniedoch kaum auf die offizielle Mitwirkung des AnleihekomiteesW rechnen haben.

O
Au» den Informationen , die Pariser Blätter trotz der den/^ 'tgliedern des Anleihekomitees erneut auferlegten Schweige¬pflicht über den Verlauf der gestrigen Sitzung zu erhalten ver¬kocht haben, geht hervor , daß in der mehr als dreistündigen

WchMnzler Wich und Mister Rachem»!
in etuliptt

F «r Deutschlands Einheit und die Verständigungder Völker
WTB . Stuttgart , 9 . Juni . Anläßlich ihres Besuches beiwürttembevgifchen Staatsregierung sprachen Reichskanzler7^ - Wirth und Minister des Aeußern Dr. Rathenau vor einemvrotzen Kreis geladener Gäste.

3, Der württembergische Staatspräsident begrüßt« beide imk'Mnen des württembergifchen Staates auf das herzlichste undfunkte ihnen für ihr Kommen . Für das württembergische VolkIr*
, »ie Reichstreue über alle Parteifchranken hinweg ein, abso-

:
* Selbstverständlichkeit.

- . Reichskanzler Dr . Wirth behandelt« einig« Fragen der
di . 2in uird inueren Politik . Das Ziel seiner Politik sei immerWohlfahrt deS deutschen Volkes und die Erhaltung der
tuEinheit gewesen . Die Gefahr einer Reichszersplitte -^ "vH nicht gebannt . ES gebe in Deutschland Kräfte,« * *w Planen unserer Gegner in die Hand arbeiten . Die
st, z

"Etigende Mehrheit de« deutschen Volke » in allen Schichtenlanha mlt bet Regierung zusammen in dem Gefühle, Deutsch-
d. ,

* Einheit zu behaupten. Man streit« sich über die MethodebJ Politik, aber nicht über das Ziel . Reben der Einheit habep,Deutsche Mannigfaltigkeit Raum und Recht, es sei aber
tz .z

-svbig , neue, stärkere Klammern um die Länder und
sq^ ^ me zu lege«, um das Volk i» demokratischem Sinne zu-'"weuzubindeu .
»Ir äußeren Politik empfinde eS das gange deutsche VolkUnrecht, daß die Besetzung der drei Rheinstädte nochtz^ ,. ? "ckgängig gemacht worden sei. Durch die Politik ehrlicher»Uz ?"b 'Sung sei man jedoch auS der Politk herausgekommen ,Bt4eto*

er b*e Politik der Sanktionen geboren sei. Genna habe
fcül daß Deutschland wieder eigenen Boden unter den

Hobe, der Vertrag von Rapallo bedeute den ersten Schritt .Frage der Reparationen sei in Genua nicht offiziell
t :

n worden, aber wo ernste Menschen zusammengekom-«, habe sie in dem Vordergründe der Unterhaltung ge-
beb eu , .Die Konferenz der Finanzsachverständigen in Paris^ ie R ^ n« wirtschaftliche Betrachtung der RepavationSfrage .>>°q,,^ unkierz würden finden , daß die Bnleiherrgelung ebensoÄq sei für Frankreich wie für die übrigen Ententeländrr ." rteil der Bank von England zu Ende des letztenUltitz.at Deutschland unter den Zahlungsbedingungen deS*Uw8 nicht kreditfähig sei, könne man in Pari » nicht vor.^ kvbi-

"' Europa müsse für die Mitarbest an den europäschen•Ufertgewonnen werden . Zu dieser Arbeit sei Geduld und
Bchz^/udige Mitarbeit von allen Richtungen und sozialennotwendig . Ein selbständiges , unabhängiges , in feiner•«tib Ti u

.
nb wirtschaftlichen Wirksamkeit weder freies Deutfch-fl«f» . a» im friedlichen Wiederaufbau feine größte politische

1 R. i^ ' fei f*1“ Siel .®eWfJn änn
.
It'!tet Dr . Rathenau , ebenfalls freudig begrüßt,e einige Abschnitte der äußeren Politik des letzten‘ Man sei eine » Schritt vorwärts gekommen auf demet!en

°ttt wirtschaftlichen Vernunft . Der Anfang war die Sn *
Il̂ iernok bok aicht Gold unser Zahlungsmittel sein könne,«Sirstz

"
^ aren . In England habe man zurrst die schädlichell der deutsche» Gefängniswirtschaft erkannt. Die » ett-

Aussprache die Meinungen sehr aufeinandergeprallt sein müssen .Einige der Komiteemitglieder vertraten die Auffassung , daß an.gesichtS deS französischen Widerstandes gegen eine Diskussion derHerabsetzung der deutschen Schuld die Fortsetzung der Verband ,langen zwecklos fei und daß es deshalb das Ratsamste sei, aufdie Erstattung eines offiziellen Berichtes an die Reparations¬kommission zu verzichten. Gegen diese Meinung wurde lebhafterWiderspruch laut und nach dem Journal " sollen es insbesondereMorgan und der Vertreter der Neutralen , Biffering , gewesensein , die diesem Antrag aufs lebhafteste widersprachen. DieMehrheit de» Komitees entschied dahin , daß, wenn auch unter dengegebenen Umständen das ursprüngliche Projekt einer Seriegroßer Kreditoperationen zur völligen Liquidierung des Repa -rationsproblemS für den Augenblick nicht realisierbar fei, ein vondem Komitee erstattetes Gutachten , das neben positiven Bor .schlügen die genauen Bedingungen festlege , unter denen dieinternationale Bankwelt eine Reparationsanleihe zu GunstenDeutschland » in » Auge zu fassen bereit sei, den Weg für »IneLösung i« naher Zukunft vorbereite .
Unter diesen ^Bedingungen soll trotz de» erneuten Wider¬spruches der französischen Vertreter » im Anleihekomitee dieHerabsetzung der deutschen Grsamtverpflichtung auf einen ver¬nünftigen Betrag an erster Stelle stehen. Eine Reihe von Kom-promißvorschläge « , die gemacht wurden , um die bevorstehendenDifferenzen zu überbrücken, scheinen wenig Aussicht auf An¬nahme zu haben . Einer dieser Vorschläge regt an, daß die En¬tente die aufzulegende Anleihe bis zu einer gewissen Höhe mit¬garantiere , ein anderer geht dahin , ohne den Gesamtbetrag derdeutschen Schuld zu reduzieren , die von Deutschland zu leistendenZichlungen auf eine größere Anzahl von Jahren hinaus bedeu¬tend zu ermäßigen .

Ergebnislos — Vertagung auf 3 Monate
Paris , 9 . Juni . (Agence HavaS .) Der internationaleAnlriheauSfchuß trat heute nachmittag zusammen und kam zuder Schlußfolgerung , baß unter den gegenwärtigen Brr -hältnisse « keine Beschlüsse über die Aufnahme einerinternationalen Anleihe gefaßt werden könne, durch die ein Teilder von Deutschland zu zahlenden Reparationen gedeckt werdensollte. In der Folge beschloß der Ausschuß, sich auf drei Mo¬nate zu vertagen und danu die Besprechung dieser Fragewieder aufzunehmen .

wirtschaftlichen Folgerungen würden zum Erlebnis . Rednerbehandelt dann die Borgänge in Cannes und Genua und dieErkenntnis der Völker, daß man aus dem gegenseitigen Schuld-verüältnis der großen Nationen heraus müsse. Im Haag werdesich Deutschland nicht ausdrängen und zu ehrliäser Vermittlungund Mitarbeit bereit stehen. Dem russischen Wirtschaftssystemhätten wir uns nicht verschrieben. Die Politik de» letzten Iah .reS sei nicht erfolglos gewesen. Eine Politik deS Widerstandeshätte sich jetzt bitter gerächt» vor allem die Einheit von Reich undVolk gefährdet. Von der Geschichte werde Deutschland dar
Zeugnis bekommen, daß es einen entscheidenden Schritt zurUeberwindung de » Völkerhasses und für den Frieden unter den
Völkern gemacht Hab«. Das geistige Leben fei zwar gefährdet,aber nicht zu Tode getroffen . Darauf baue sich die Hoffnung
auf Deutschlands Zukunft , daß aus der Jugend und der inneren
Vertiefung Kräfte erwachsen.

Staatspräsident Dr . Hieber sprach dann noch Dankesworte .

Lieg der ©ennauolitiu in italienischen
Parlament

Aus Rom wird berichtet?
Die Kammerdebatte über Genua endete mit einem durch¬schlagenden Sieg der Regierung , indem alle Konstitutionelleneinschließlich der oppositionellen RechtSgruppen di« in Genuabefolgte Politik billigten und nur die grundsätzliche republikani¬sche sozialistische Opposition dagegen stimmte. Dadurch ist die

Stetigkeit des Friedenskurses des Kabinetts de Facta und dessenenger Anschluß an Englano in der Europa - und in der Levante -Politik gesichert.
Die Popolari und die Sozialisten traten wiederum durchden Mund ihrer Führer Mattei Gentili und Treves für die Re¬vision der FriedenSverträge ei» Wirksam war namentlich dirRede TreveS ', die die Uasinnigkeit und die Unerfüllbarkeit der

ReparationSforberungen nachwies , da die Devisenzahlungen durchden Fall des Lirakurses und die Sachliefrrungen durch die in¬dustrielle Konkurrenz Italien mehr schädigen würden , als derWert der Leistungen betrage . Diese abermaligen Kundgebungender beiden ^ stärksten Fraktionen werden natürlich die Regierungdarin bestärken» weiter in den Verbandsorganen mäßigend zuwirken. Die Kammer hat mit 299 gegen 67 Stimmen eine Ta¬gesordnung angenommen , in der die Außenpolitik der Regierunggebilligt wird.

Die Landwirtschaft sabotiert die Brot .
Versorgung Deutschlands

Berlin , 9 . Juni . (Privattel .) Die gestrigen BesprechungendeS ReichSeraähruagSministerS mit den Vertreter « der Land¬
wirtschaft über die Getreideumlage sind, einer Korrespondenz¬
meldung zufolge , ergebnislos verlaufen . Die Vertreter der
Landwirtschaft erklärten , daß die deutsche Getreideernte aus¬
reichte, um die Ernährung der Bevölkernug sicherzustellen und
daß die Kontrolle einer eigenen Organisation genüge , um Mitz-
stände bei der Regulierung zu vermeiden . Der Ausgabe von
Brotkarten an Minderbemittelte könnte die Landwirtschaft nurdann zustimmen , wenn die Regierung in der Lage sei, festzu¬stellen, wer alS wirklich bedürftig für de» Bezug von Brotkarten

sin Frage komm»

1. Die Lernschule
Daß unser Schulwesen Gewaltiges leistet, ist nicht bloß eine

Phrase billigen Selbstlobs , sondern eine im In - und Ausland ,anerkannte Tatsache. Slawische und romanische Nationen haben !
ihre Schuleinrichtungen oft genug nach deutschen Vorbildern «
gemodelt , und die Angelsachsen, deren Erziehung höher steht,!blicken mit Neid auf die wissenschaftlichen Leistungen unserer
Bildungsinstitute . Sie übertreffen uns an Einrichtungen , die,rein vom Geld abhängen , stehen uns aber in der Kunst der
Kenntnisübermittlung , in der . thoroughnetz"

, der Gründlichkeit«der Durchbildung so sehr nach, daß Engländer schon früher im 1
deutschen Schulwesen die «wirkliche deutsche Gefahr " erblicktemDas populäre Standard -Werk über Deutschland , das „® ailij!Mail " im Jahre 1909 herausgab , nennt den deutschen Schüler !
„ the hardest- worled schoolboy on earth ". !

Man kann aber dort und an andern Orten auch lesen , daß ,an den deutschen Schulen im Lernen deS Guten reichlich viel !getan wird, und daß der deutsche Schüler seine geistige Weitsichtmit körperlicher Kurzsichtigkeit erkaufen mutz, was die großesZahl von Brillenträgern bestätigt, ein spezifisch deutsches Eha»!
rakteristikum. Als der bekannte Kunstmaler Professor Seligesdie Aula des Gymnasiums zu Wurzen mit Darstellungen grie -^chischer Leibesübungen schmücken sollte , fand er unter den
zwanzig Oberprimanern der Anstalt kein brauchbares Modell ,dagegen siebzehn Bebrillte ! Indessen , nicht nur die Augen litte »not bei dem Uebermaß des täglich zu bewältigenden Lernstoffes ,die ganze körperliche Entwicklung blieb zurück . Die . Schulfarbe "
im Gesicht deutscher Knaben und Mädchen ist ein weiteres deut¬
sches Spezifikum , zu dem man in England vergebens ein Pen¬dant suchen würde. Wie es sonst mit der physischen Beschaffen¬heit unserer Jugend aussah , ist bekannt. J

Es hat der Revolution bedurft , um di« Widerstände über- jalteter Pädagogen zu brechen und der Körperkultur ihr Rechtszu geben . Die Lernschule mußte ein paar Schritte zurücktretenjund dem Sport und Spiel Raum freigeben . Freilich ist noch ^lange nicht genug geschehen in Bezug auf Abbürdung über - ,
flüssigen Lehrstoffes . Nur Ansätze sind zu verzeichnen : Per »!
ordnungen über das Höchstmaß der Hausaufgaben , die sicher !nicht durchweg Berücksichtigung finden , und aufgabcnfreie Spiel¬
nachmittage . ES läßt sich nicht leugnen , daß der Sportbetrieb ,die Leistungen der Lernschule etwas beeinträchtigt und sie ,zwingt , die hochgespannten Vorkriegsforderungen herabzumin » !dern, wenn auch die Lehrpläne noch nichts davon wissen. ,Das Badifche Ministerium des Kultus und Unterricht» hateine Umfrage an die Schulen des Landes gerichtet, ob und wes¬
wegen ein Abbau des Lehrstoffs wünschenswert sei . Von einer
höheren Schule ging eine Antwort ab , die ungefähr das fol¬gende besagt :

|
Zweifellos ist ein Abbau der Lehrpensa , eine Ermäßigung !der hohen Anforderungen dringend zu wünschen. Die Schülerder Nachkriegszeit sind wett schlechter genährt alS ftüher ; ihre

Konzentrationsfähigkeit erlahmt nach kürzerer Zeit , ihr Gedächt¬nis ist schwächer , der Fleiß geringer . Klassen mit 89 % Unter¬
ernährter können keine Paradeleistungen aufweisen ; man mußoft mit den dürftigsten Resultaten zufrieden sein . Viele Schü¬ler sind in ihrer freien Zeit genötigt , Arbeiten zu ErwerbS -
zwecken zu verrichten. Ihnen fehlt nach dem mehrstündigenUnterricht die zur Auffrischung der Nervenkraft erforderlich«
Ausspannung , auch wohl die Mutze, ihre häuslichen Aufgabenmit Sorgfalt anzufertigen . Bon einer Ueberwachung der häus¬lichen Vorbereitung durch Eltern ist nur selten die Rede, denn
oft müssen beide Elternteile dem Erwerb nachgehen. Da der
unerschwingliche Preis für Ga », Elektrizität und Heizmaterialdie Schülereltrrn zu äußerster Sparsamkeit zwingt , müsse» dieKinder, namentlich im Winter , in mangelhaft beleuchtetenWohnküche« ihre Schnlarbeiten lernen » wo Erwachsene , Schul » '
pflichttge und Säuglinge zusammeu hausen , wo die Mutter kochtund wäscht, der Vater hämmert und Pfeife raucht. Er wäre ,merkwürdig, wenn diese mannigfachen Ablenkungen nicht aufdie Leistungen des Schülers drücken würden .

Die ungenügend ernährten Kinder in engen Wohnrämnensind für Krankheiten empfänglicher und müssen den Unterrichthäufiger als sonst versäumen . Die Absenzen haben in denJahren nach de« Krieg eine »ie gekannte Höhe erreicht. Viel¬fach müssen Schulen geschlossen werden wegen Epidemien oderKohlennot . Manchmal wurde aus letzterem Grund nur halberUnterricht erteilt . Ueber diese Schwierigkeiten sind wir noch,nicht weg und es ist mit Sicherheit anzunehmen , daß wir ihrernicht so bald Herr werden . Die meisten Schulklassen sind über¬füllt . Wenn ein Lehrer , einen Laib Brot unter 40 Schülerzu verteilen hat, so trifft auf keinen genug ; bei 20 Schülernhätte jeder seinen Imbiß . Genau so ist es mit dem Lehrstoff.Je mehr Schüler , desto schwieriger die Durcharbeitung . Massen »
unterricht ist nur da von Erfolg begleitet , wo, wie auf der!Universität , die Schülerschaft den Eigentrieb zum Lernen mit¬bringt . Häufig sind für erkrankte Lehrer keine Vertreter üuf »zutreiben , trotz der angeblichen Ueberfüllung des Lehrerberufs .Die beteffenden Klassen werden dann . mitversehen " oder „auf¬geteilt "

, sodaß oft 79 bis 89 Schüler in einer Klaffe zu sitzen kom¬men . Der praktische Erfolg eines solchen Unterrichts ist gleichNull . Infolge der hohen Fahrpreise ist den Schülern die Mög¬lichkeit der Erholung durch sonntägliche Ausflüge stark beschnit»
t .
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nmcht das Tragen der Uniform für diese Veranstaltung nicht
erlaubt worden, sodatz auch die Möglichkeit für die Kontrolle der
Durchführung des Verbots des Reichswehrministeriums besteht .
Selbstverständlich regen sich über das Einschreiten des Reichs -
wehrministeriumS die Blätter der Rechten bereits in allen Ton¬
arten auf.

Unsere Leser werden sich erinnern , Laß vor einigen Ta -
gen die „Badische Presse" die sozialdemokratischen preutzi-
chen Minister glaubte anremveln zu dürfen, weil die Mini -
ter den Beamten die offizielle Teilnahme an dem reaktio¬

nären Rummel verboten haben. Jetzt muß der Mt bür¬
gerliche Wehrminister dasselbe tun . Nun wird di<̂ »Ba¬
irische Presse" einige reaktionäre Tränen vergießen.

Wer lrW die Schult an Deutschlands

Seite

‘tcn . Auch sind die meisten Eltern nicht mehr in der Lage, ihren I minister gar keine andere Wahl blieb. Nach einer Mcldungl Wollen Sie nicht zugeben, daß von ällem , was Sie dem

Kindern eine Sommerfrische zu bezahlen. aus Königsbergs ist auch den Angehörigen der frühere « Wehr- Volk versprochen haben , nichts in Erfüllung gegangen ist « >

Wahrhaftig , Grunde genug, um zur Ueberzeugung zu ge-
langen, daß man der heutigen Schuljugend die Vorkriegsleistun-
gen nicht mehr zumuten darf . Als weitere Beeinträchtigung
des Unterrichtserfolges ist ferner der Umstand in Betracht zu
ziehen, daß der Lehrer unter all den gleichen Schwierigkeiten
leidet wie der Schüler : mangelhafte Ernährung , schlechte Woh -
nungS- , HeizungS- und Vclcuchtungsverhältnifle, unerläßliche
Nebenarbeit , Mangel an sonntäglicher oder sommerlicher Er¬
holungsmöglichkeit, wozu noch erhöhte Familiensorgen treten und
die Unfähigkeit, die zur Weiterbildung nötigen Bücher anzn -
schaffen . oder Auslandsreisen und ausgedehnte wissenschaftliche
Exkursionen zu machen .

Die Lernschule kann ihren einstigen Hochstand nicht wieder
erreichen . ES hieße , den obigen Tatsachen ins Gesicht schlagen ,
wellte man Schülern und Lehrern ihre ehemaligen Leistungen
abzwingen . Man kann nur verhüten , daß sie zu tief sinken .
Aber eine Weiterbildung , ei» Ausbau des Schulwesens in der
Richtung der Lernschule ist unmöglich. Besten Falles lönntcn
geringfügige Verbefferungen einkreten ; man könnte die Klaffen
verkleinern, sofern es der Herr Finanzminister gestattet. Von,
der Verbesserung der Lehrmethoden darf man einiges, aber nicht
viel erwarten . Der pädagogische Messias wird nicht so bald
aufstehen, der unS zeigt, wie man den Lehrstoff in der halben,
Zeit eintrichtert, oder wie man aus einem unbeholfenen Lehrer
einen geschickten macht , auS einem Rauhwerker einen Künstler.
ES gibt mehr Kieselsteine als Rubinen , mehr Brenneffeln als
Teerosen, mehr Sperlinge als Nachtigallen, mehr Krätzer als
Edelweine. Allenthalben auf Erden ist da » Unvollkommene
häufiger als das Vollkommene. Bei Schülern und Lehrern ist
eS gleichermaßen so ; auch da gibt eS mehr — sagen wir : durch¬
schnittliche als erlesene, und das wird immer so bleiben. Darum
ist von der Methodik und Didaktik die alte Höchstleistungsfähig
keit der Lernschule nicht zu erwarten . . Sie hat ihren Gipfel¬
punkt überschritten. Die Lernschule kan « einpacken. Wackere
Schulmänner bemühen sich unablässig, diesen oder jenen Un
terrichtszweig zu . fördern " oder zu „heben", dies oder jenes Fach
„auszugestalten " oder zu „vertiefen " . So anerkennenswert solche
Bestrebungen sind, einen neuen Geist können sie der Schule nicht
einhauchcn, und sie schrumpfen zu der Bedeutung kleinwinziger
Resörmchen zusammen angesichts der Tragweite des Problems ,
dem wir hier das Wort reden

Der einseitige Intellektualismus kann uns nicht glücklich
machen . Die in Deutschland übliche Ueberschäyung deS reinen
WiffenS führt unsere Schulen tu einen rechten BildungSmatrria »
lismns . Nun ist aber der Mensch nicht nur ein arbeitendes ,
gcldverdicnendes, essendes , trinkendes, fuhballspielendeS, tanzen
des , zigarettenrauchendes , sondern auch ein sittliches Wesen mit
sittlichen Anlagen und Bedürfnissen. Die Not der Kinder ist
auch eine seelische, und hier darf man ihnen nicht Steine statt
Brot geben . Das sittliche Gefühl bedarf heute viel mehr der
Pflege als der Intellekt . Diese Aufgaben der Schule liegen
bisher schwer im Argen, sie leiden unter der fast unumschränkten
Diktatur deS Lehrstoffes, unter der Übeln Jnspektionspraxis , die
nur den Wissensstand der Klasse erforscht und zensiert und nichts
davon weiß, was der Lehrer sonst noch an Werten seiner Klaffe
mitgeteilt hat. Bitter not tut uns der Ausbau der Schule zur
Erziehungsschule, in der die Erziehung zum sittlichen Charakter
recht eigentlich in den Mittelpunkt des ganzen Schulwesens tritt .
Der Lehrer muß in erster Linie Erzieher und erst in zweiter
Lehrer sein . Mit andern Worten ; Mehr Sokrates !

. Wir verstehen uns .

Teze» de» ^lu&eaöttrgrummcl in LMentzei
AuS Berlin wird berichtet :
Die parteipolitische Ausbeutung deS Besuches HindenburgS

in Ostpreußen durch die Rechtsparteien hat jetzt dazu geführt
daß der ReichSwehrminister die Teilnahme von Reichswehrange,
hörigen an den in Königsberg selbst für den 10. und 11 . Juni
geplanten Veranstaltungen verbieten , mußte . Der Charakter
dieser Veranstaltungen ist so eindeutig politisch im Sinne des § 36
des Reichswehrgesetzes , d . h . sie sind so unzweideuttg als Sund
gedungen gegen die Republik inszeniert , daß dem Reichswehr
WWW» WWNWŴ >WW» e» » >U0>» ^ » » » W» » >WW0WW» » » WM » r>0> ^ ~

15 Frage» an Philipp Scketdeman« «. Genossen
So betitelt sich eine von Oberst Bauer , herausgegebene Bro¬

schüre , die von dclttschuattonaler Seite vertrieben wird . Wer
diese Broschüre liest, in der Scheidemann «lle Schuld znOeschoben
wird , wundert sich « icht mehr , über den in Kassel gegen den
Genossen Scheidemann verübten bübischen Morbanschlag.

Bauer sagt in seinem der Broschüre vorausgehenden Vorwort . . . :
„Sie werfen sich als Sachwalter der Juden auf . Meinet ,

wegen, jeder gleicht dem Geist, den er begreift . Und auch Sie ,
Herr Scheidemann, haben ja die „Konjunktur " ausgenutzt und
ind gut dabei gefahren , Herr Minister und Oberbürgermeister ,
wenn auch dabei Deutschland in die Brüche geht."

Es heißt dann weiter : . . .
. Sie brechen dann für die von mir angegriffenen Frauen

eine Lanze . ,
Und Bauer fragt dann weiter :
„ Wollen Sie leugnen, Herr Scheidemann, daß die sexuelle

Schweinerei — Sit venia verbo — (Mit Erlaubnis ) seit der glor¬
reichen Revolution ins Ungemessene gewachsen ist ? ES ist kein
Zufall , daß , wo die irregeleitete Masse die Ordnung zerbricht,
das Weib zur Hetäre wird ; eS ist auch kein Zufall , daß im
jüdifch- rrpublikanischen Lager daS moderne Weib"

„führt " .
Glauben Sie , daß die Frauen — auch Ihre Genossinnen — Sie ,
Herr Scheidemann, für einen Mann » für einen ganzen Kerl
halten ? "

, Es folgen dann die 18 Fragen : ES sollen nur die herauS-
gegrifjen sein, aus der aus jeder Frage eine bewußte Lüge
Bauers spricht : die aber Bauer braucht, um den Mciftgrhaßten
bei den Dentschnationalen noch verhaßter zu machen , um die
Mordgier unter seinen Anhängern gegen Scheidemann noch mehr
z» reizen.

Frage 8. Glauben Sie wirklich , daß der Krieg im November
1918 militärisch, für uns aussichtslos war ?

Bauer kommentiert die Frage wie folgt:
Wenn „ja ", dann verweise ich Sie auf die gegnerischen Fest¬

stellungen über dir Wirkung des U -Bootkrieges, über di« mili¬
tärische und politische Lage der Ententestaaten , stelle weiter fest
daß wir im November 1918 noch über reichlichen Ersatz verfüg¬
ten und unsere KriegSmateriasienliefernngen jedenfalls noch für
Yt bis 1 Jahr sichergestellt waren . Das rrichte aber aus !

Wenn „nein "
, weshalb setzen Sie dann immer dar Märchen

vom militärisch verlorenen Krieg in die Welt und suchen die
Schuld daran mit «falscher Strategie " Ludendorffs zu er .
klären ? - r -

Frage 6. Wußten Sie nicht , daß, wie auch immer die null
tärische Lage an der Front war , die Revolution mit Sicherheit
den verlorenen Krieg bedeutete? « •

Die Antwort hierauf kann wohl nur „ja " lauten . Folgt
daraus nicht mit unbedurgter Sicherheit, daß ein wesentlicher
Anteil der Schuld an dem unglücklichen Ausgang des Krieges auf
Sie fällt ?

Frage 9 . Sind Sie heute nicht auch der Ansicht , daß es dem
Feinde gegenüber falsch war , das Heer aufzulösen, ehe die Frie »
denSbcdingungen bekannt waren ?

Diese Frage kommentiert Bauer wie folgt : , . ..
Sie versprachen Friede ! Wir haben einen, der kernex

wir sind entwaffnet . , . . ^ !
Sie versprachen Freiheit ! Wo ist sie? Wir find da- 0* )

knechtetste Volk der Erde, Schwarze und Weiße treten unS M»

Füßen, schänden unsere Frauen Und im Innern ? — Nw W"

der Bürger und Arbeiter so unfrei , wie heute, da er mit iw »,

Fesseln beengt ist Frei ist nur der Schieber und die Dirne ,
ich mit grunzenden Saubehagen breit machen . ,

1
Sie versprachen Brot ! Unsere heimische Produktion ist 0<

j
*.

sinken , unsere jämmerliche Valuta macht die Einfuhr nur a»

immensen Preisen möglich. , .
Und folgerichtig ist jetzt ein dem rvternattonalen Kap "

angehöriger Jude deutscher Außenminister . Er vollendet Jvh
Werk, Herr Schetdemani«. Natur und vernunftwidriger Jrrsi " -

Herr Scheidemann, blaffe Theorien, — aber von Vorteil T
politische - Verführer , die sich mit Hilfe der Unmündigen und o* *
Gasse ihre Macht schaffen . , !

Bauer schließt die Frage 18 mit folgendem Kommentar .
Ich wende mich in erster Linie an Sie , gls den Haupts« »

digen. Denn , Sie sind erstens den andern geistig überlegen un
zweitens waren Sie eben 1918 in einer Stellung , von der a l
Sie da- Unhell abwenden konnten.- Ihnen gleich an Sw»» j
steht nur noch Erzbergrr , der „leider" dem irdischen Richter
rückt ist." m

„Leider" sage ich, denn dcr Frevel am deutschen Volk unv
deutschen Arbeiter schreit nach Sühne . .. .

Vorläufig haben Sie gesiegt : Deutschland ist erniedrig--,
entehrt , tot. Sie sind Minister , Oberbürgermeister und könne '

eS ertragen . j

Ist eS bei dieser Hetze, wie sie der Hasabenr und Kriegs
Verbrecher Bauer führt , noch verwunderlich, daß Genosse Schei " -
mann keine Stunde sicher ist, von einem deutschnationaui
Mordbuben um die Ecke gebracht zu werden ?

WaS will denn Bauer mit feiner Verunglimpfung
Scheidemann bezwecken, als die

'
Beseitigung . Ein Reinrvasche

LudendorffS, dem größten Kriegsverbrecher neben Baue .,
u . a. m. , wird ihm nie gelingen. Diesen Herren sei ges^ßv
Die Gärung unter der Arbeiterschaft ist so groß, daß sie durw .
einen etwa gelungenen Meuchelmord die Brandfackel ins Pu ^ >,
faß werfen. Gleichfalls sei ihnen gesagt, ein zweitesmal ist °

Arbeiterschaft nicht mehr so großmütig, wie im November
^
i
^

'-

» flus der Parte!
Dringend gebotene Pflichterfüllung ^

Älte in der Arbeiterbewegung tätigen Genossen und ®e‘

noffmiten werden sich immer wieder schaudernd der letzten J "9
erinnern , in denen eS den linksradikalen Elementen leides rj
oft gelungen ist, unsere Versammlungen zu stören und auch ^
spresigen . Es ist ja wesentlich darin besser geworden, f*

j«
dir linksradikale Bewegung in scharfem Rückgänge begriffe» 'v -.
Daß jahrelang diese Elemente uns derart zu stören vermocht ' ,

war nicht nur ihrer Unternehmungslust und ihrer Skrupellos
keit zuzuschreiben, sondern in gleichem Matze dem einfach
__ B _ _ m_ _»erständlicheu passiven Verhalten unserer eigenen Genossen -

diese radaulustigen Elemente auf den energischen Eöidrrs
unserer Genossen gestoßen sind, hatte überall der Spuck 1

schnell ein Ende. Aber daran hat es leider vielerorts gef ®

Dadurch ist den Linksradikalen der Kamm geschwollen, was
greiflich ist. Unsere Genossen waren von einer Nachsicht- ^
ganz natürlich als Schwäche und als mangelndes Bertraue "

die eigene Sache aufgefaßt worden ist. ^
Sind nun auch die Versammlungsstörungen zur ®cj : ,

en
.7^

geworden, ein anderer nicht minder großer Ucbelstaild isi *
^

vorhanden : selbst in unser« eigenen öffentlichen Versampn■

gen , wie tn solchen, die politisch neutralen Charakter tf03

sollen , lassen es sich unsere Genossen meistens- ganz *“^ 9
l( II

fallen, daß sowohl von indifferenten wie von UnkSradi
en verannr waren » daß sowohl von indifferenten wie von « et»

Wenn „ja " , so haben Sie sich -also schon wftder zu Deutsch . . Elementen die Partei , ihre Körperschaften wie auch ^ ^
lands Verhängnis geirrt . — Ich glaube jedoch, Sie wußten mich
schon Ausgang 1918, daß es falsch war , aber die blasse Furcht
vor der Reaktion trieb Sie jut Heeresauflösung . Furcht, Herr !
Scheidemann, und persönlicher beziehungsweise Parieivorteil
ließen Sie auch dabei gegen der Vaterlandes Interesse handeln.

Am meisten tritt bei Frage 11 hie GehässigkeitBauers gegen
Scheidemann zutage.

Sie lautet wie folgt :

trancnspersonrn der Partei heruntergerissen werden.
hang dieser, doch nur auf die Phrase und auf die
eingestellten Leute setzt regelmäßig mit lärmenden BelF »

^ &fl>
gebnngen ent — unsere Genossen aber sitzen schweige»» . ^
Und wohl alle rednerisch tätigen Genossen haben es „sett
müssen , daß sie sich oft noch der Kritik ihrer eigene»

auSsehen, wenn sie kräftig und gebührend » uk die s ^

Die Islandfischer
60 / Don Pierre Lott

(Fortsetzung.)
Dieser genügte, um in der furchtbaren Einsamkeit den

Menschen einen Schauer über den Leib zu jagen . Jetzt aber
war es, als ob das fürchterliche Tuten ein Gespenst heraufbe¬
schworen hätte , denn ein großes, sehr großes Ding richtete sich
vor ihren erschrockenen Augen auf : Maste, Segelstangen und
Tauwerk ; das grauscheinende Abbild eines Schiffes, welches
ganz plötzlich -vor ihnen aus der See auft'tieg, eines jener Schreck-
bilde r, wie sie ein einziger Lichtstrahl auf die gespannten Segel
zu zaubern verinag. Und auf diesem Schiff erschienen Männer ,
so in der Nähe, daß man sie hätte erreichen können, sich über
die Brüstung beugten, und sie mit Weit offenen Augen voll
Furcht uitd Erstaunen anblickten . . . .

Aanu und seine Kameraden stürzten zu den Rudern , die
übrigen kamen die Leiter berauf und errgiffen Bootshaken oder
vas sonst sich Langes finden ließ, und stießen damit hinaus ,
um sich das Ding vom Leibe zu halten . Die erschrockenen Gäste
taten jedoch das Gleiche und sttehcn mit langen Stangen nach
ihrem Schiff.

In Mast und Segelstangcn über ihnen ward ein leichtes
Krachen hörbar, und das für einen Augenblick zusammenge»
stoßenö Takclwcrk löste sich ohne jedwede Beschädigung. Der
bei völlig ruhiger See nur unbedeutende Anprall war so schwach
gewesen , daß eS schien, als Ware das frentde Schiff gar nicht
aus festem Stoff , sondern nru eine weiche Masse , fast ohne Ge-
wicht.

Nachdem der erste Schrecken vorüber war, fingen die Män¬
ner an zu lachen und erkannten oinarrder.

«O he« ! eS ist die «Marie ! " Jawohl ! . ■ GcwS, Laumee,
Nuermeur !" -

Das vermeintliche Geisterschiff war die „Königin Bertha ",
Kapitän Larvoer, ebenfalls auS Paimpol, und feine Matrosen
stammten sämtlich mis Dörfern der Umgegend . Ter Große dort
mit den: schwarzen Bart , dessen Zähne man sah , wenn er laLte ,
Kerjegou, war aus Paimpol , die andern aus PlouneS oder
Plounerin .

„Warum habt ihr auch nicht das Nebelhorn geblasen, . ihr
VLdcn Kerle?" fragte Kapitän Larvoer von der »Königin
vertha ".

«Und warum habt ihr eS denn nicht getan, ihr Räuber¬
bande und Schaumspritzcr, die ihr seid, ihr faulen Fische ?"

Lärm zu machen/' anttvortete der Kapitän geheimnisvoll und ,
mit einem so schlauen Lächeln , daß eS den anderen zu denken -
gab, und sie erinnerten sich später oft daran . Und al» hätte er
schon zu viel gesagt, deutete er lachend auf einen und .erklärte :
„Der Mensch da hat mir ja mein Nebelhorn ruinierthat so
arg geblasen, daß eS geplatzt ist ! "

An dem Bczeichnete » ; schien alle- Oberkörper zu sein, die
Beine waren aber zu kurz, und «s lag etwas Groteskes und
Beunruhigendes in dieser gewalttgen Mißgestalt. '■

Währenddem darauf gewartet wurde, daß « tu« Brise sich
aufmachen, oder eine Unterströnrung die Ecksisfe auseinander
treiben würde, taten sich die Mannschaften im Erzählen gütlich .
Indem fie mit Ruderstangen einander noch in gebührender
Entfernung hielten, wie Belagerte mit ihren vorgestreckten
Piken, redeten sie von der Heimat, erzählten von den letzt-
empfangenen Briefen , von ihren Frauen und alten Eltern .

„Und meine hat geschrieben, " sagte Kxrjegou, „daß sie
den Kleinen jetzt gekriegt hat, den wir erlvartoten — er hat das
Dutzend bei unS voll gemacht ! "

Einem anderen waren .Zwillinge geboren worden, ein drit¬
ter wußte zu erzählen, daß die schöne Jeannie Carosf, die gar
wohlbekannt bei den „Isländern " war , einen reichen , alten
Mann in Plourivo geheiratet habe, der schon ganz gebrech-
lich sei. 7 . r .

Die Leut« sahen einander wie durch Gazeschleier; der Rebe!
schien auch den Klang der Stimmen zu verändern «Nd gab
ihnen etwas Gedämpftes, wie aus der Fern « kommend .

Dann konnte die Augen von einem der Fischer nicht ab¬
wenden, einem kleinen und schmr älteren Mann, - den er noch
nie und nirgends , gesehen , obgleich er ihn eben .wie einen alte«
Bekannten mit den Worten begrüßt latt : «Guten Dag, mein
großer g>am*T Der Manu war so häßlich wie «in Affe, und
seine durchdringenden Augen zwinkerten borhaft.

„Und mir haben sie von zu Haus geschrieben , daß der
Enkelsohn der allen Kvonne Moan von Ploubazlanec um» Le¬
ben gekommen ist," erzählte Kapitän Larvoer. «Ihr wißt ja ,
daß er jetzt diente und mit nach China geschickt worden ist.
Schade um den prächtigen Burschen!"

Die von der „Marie " buchten sich alle miteinander nach
Dann um, um zu sehen, ob er schon von diesem Unglück wüßte.

„Ja, " bemühte sich Dann mit gleichgültiger Sttmme zu
sagen, „bar hak mir mein Vater in seinem letzten Brief ge-
schrieben ". Es reizte ihn, daß ihr -, all« so anguckten , darum
steckte er ein so hochmüfigeS Gesicht auf .

In dem bleichen Nebel flogen die Reden hin und her, soll-

kunft ausgenutzt werdenI Daher erzählte der Kapi
„Königin Bertha " weiter : „Ich habe auch noch von „^ ini*
Frau erfahren , daß Herrn Mevels Tochter nicht mehr 'tn

_e .0aciu \
pol ist. Sie ist nach Psoubazlanec zu ihrer Großmutter 0 ^ ge-
pflegt die alle Frau und arbeitet bei den Leuten a r ^ .1
lohn, um sich ihr Brot zu verdienen. Ich Habs sch?" «

si«
'

dacht, daß sie ein muttges und tapferes Mädchen " tt
auch Falbekleider trägt nud wie ein Fräulein aussieht- ihn

Und wieder richteten sich aller Augen auf « Zange»
so verdroß, daß die Zornesröte in seine gebräunten
stieg . .^ otz t>!*

Mit diesen anerkennenden Worten über ,
di«

llnterhocktung mit den Leuten von der „Königin . r ^ gew
kein lebende« Wesen je wieder erblicken sollte. » ^ «rtt da ?
Augenblick schienen die nahen Gesichter wie vcrwncy ^ ^ .
Schiss begann sich zu entfernen ; di« von der , «gaffet «" eil
keinen Halt mehr für ihre Stangen , die schwer ^
Versanken . Also wurden die unnötig gewordenen^ ^ .^ „Könisŝ I
Werkzeuge eingezogcn, und eben so s

. .

Bertha " vor ihren ' Augen auigetaucht
Werkzeuge eingezogcn, und eben so plotzuch, wie . ^ jefej |
Bertha " vor ihren ' Augen auigetaucht war , veNw ^ Ij
wieder im Nebel, wie ein Transparent , ss'^ ter ^ ^ocyf
Lämpchen gelöscht wurde. Sie schrien den fcn glS
Scheidegrüße nach , nichts aber antwortete ihren ' die ' .

h-vtnnrrr.nen « tim » tue-
de Schall ihrer eigenen verworrenen bet

— klagenden Laut erstürben. Die Männer _ un¬
ser unheimlichen Erscheinung einander bedeutu g heimis^ .

Und die „Königin Bertha " kehrte nie 8“*
^ seit W«

an hörte auch auf , auf sie e ;n Wrack
Bemannung de» «Samuel Azenide" in einem v »w*-
angetrofseN- hatte, das zweifellos das it -r- Vers

,
sett **■

tcm Fjmd ei '

auf schwarzen Tafeln in der Totenkapelle angebr^ )nw \ £.'
Die Leute auf der . Marie " hatten sich Bertha

\ loeruja itvric
Strand zurück ; man hörte auch auf , auf sie e jtt' .

'

Zum Winter wurden dann die Vamen oe ^
trfitnnr*»« t̂vrfofn in der Totenkavelle angeb ^ ^ jyohi

^ E 'chöll-meN ,

«Ach, wir . . , chaS ist etwas anderes : uns ist verboten, ten doch die flüchtigen Minuten dieser seltsamen Zusammen-

wne «eure aur oer i—^ ®snuitn ^ ^
merkt, an welchem sie so unvermutet mat der „

^ von P
a
3

zusammengetroffen waren . Merkwürdigerwe' ,e Wc" «^
an bis zu ihrer Heimkehr kein einziger ^nss. . ^

'
g^ ten »

während drei Wochen zuvor auf den iSwndllwe
Sturm gewütet hatte , bei welchem ?we: Sch 'M « > gzchcln» - -
Alsdann wurde bei den Leuten i«nes drollige f

® -

Kapttäns Larvoer oft gedaclst, und st« Ritten .
danken, indem sie sich dies und das zusammen _ ^ ngesE
sah da» Augenzwinkern des Makro, cn mit Kamer ^
mehr als einmal im Traum , und etn ' ge ĵ om &?$ - -
fragten sich in abergläubischer Furcht, ob sre an 1̂ .^ -

m«ht mit den Abgeschiedenen geredet hatten ?
^ IForisetzung folgt.)
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H« «nterreißereieu antworten . „Es sind ja doch unsere „Brü -
wird entschuldigend für die — anderen gesagt. Freilich

Unsere „Brüder "
, die aber bereit sind , uns täglich in politischer

Beziehung die Schädel einzuschlagen, wie sie uns auch heute
u»ch ganz empfindlich die gesamte Arbeiterbewegung schädigen .

Hier mutz endlich gründlich Remedur geschaffen werden.
Was sollen in Versammlungen die politisch indifferenten oder
^ nig gefestigten Arbeiter denken , wenn sie es mit erleben kön-
uen , daß man in Versammlungen die Sozialdemokratie unter
"km Beifall des einen Teils der Besucher und unter dem Schwei¬
gen der — Sozialdemokraten herunterreißen kann ? Am Bier-
^ jch und in der Werkstatt wird dann fortgesetzt , was man in
der Versammlung gehört und erlebt bat. In der Gewerkschafts¬
bewegung haben wir es einige Jahre miterleben müsien, datz
uur zu oft den linksradikalen Elementen in der besprochenen
Beziehung das Feld geradezu kampflos überlaffen worden ist.
« run die Genoffen sich endlich diese Treibereien nicht mehr ge¬
fallen lassen, so werden sie die gute Erfahrung machen , wie
schnell der Spuk verschwindet . Und dazu ists höchste Zeit im
Interesse der Arbeiterbewegung. Ganz gleich in welcher Ver¬
einigung und bei welcher Veranstaltung , sobald Angriffe gegen
die Partei erfolgen, gegen ihre Körperschaften und Personen in
Vertrauensstellungen , sofort energisch dagegen Front gemacht
durch die sozialdemokratische « Teilnehmer und das Treiben wird
derschwinden . Und daß es aufhört , das tut bitter not, angesichts
der ungeheuren Aufgaben, die die Arbeiterbewegung jetzt und
« st recht in der nächsten Zukunft zu erfüllen haben wird.

Der Unabhängige Karl Kautsky gegen die Unabhängigen
Die von uns gestern besprochene Bekenntnisschrist Karl

Kautskys , der noch Mitglied der USP . ist, hat die
Unabhängige Presse in die tödlichste Verlegenheit gebracht .
Soweit wir die Presse zu überblicken vermögen, macht allein
vre „Leipziger Volkszeitung" einen Versuch, ernsthaft, wenn
Zrch schwächlich , mit Kautsky ( sich auseinander zu setzen.
Ganz hilflos steht das unabhängige Hauptorgan , die Ber -
»ner „Freiheit " den scharfen Anklagen gegenüber, die
Kautsky gegen die USP . erhoben hat. Kautsky setzt aber
feinen Kampf gegen die Politik der Unabhängigen , also
seiner eigenen Partei , fort . Jetzt nimmt er ihn auch in der
«Berliner „Freiheit " selbst auf. In der Donnerstagsaus ,
gäbe des genannten Blattes veröffentlicht Kautsky zur
»Einigungsfrage " einen Artikel, in welchem er seinen un¬
abhängigen Parteifreunden diese wirklich treffenden und
gepfefferten Wahrheiten ins Gesicht sagt , auf die Bemer-
^ ng der „Freiheit "

, daß doch unmöglich Anhänger und
Gegner der Koalitionspolitik in einer geeinigten
Partei zusammen sein könnnten:

, „In der geeinigten Partei wird keine Frage eiftiger dis¬
kutiert werden, als die der Koalitionspolitik, denn so verkehrt
es ist, jede Koalition von vornherein grundsätzlich abzulehnen,
w wäre es noch weit verkehrter, sie grundsätzlich zu suchen . Die
Koalition ist ein Uebel, das man nur in einer Zwangslage auf
sich nimmt , wenn eS kein anderes Mittel gibt, um einem noch
Srößeren Nebel zu entgehen. Eine sozialistische Partei , die sich
ru einer Koalitionspolitik entschließt, hat stets die politische
Situation und die Bedingungen der Koalition aufs sorgsamste
3U prüfen , ehe sie den gefährlichen Schritt wagt, und sie mutz
auch nach vollzogener Koalition immer wieder untersuchen, ob
s^ese den Zwecken des kämpfenden Proletariats noch dienlich
fft . . . Eines wird allerdings durch die Einigung unmöglich
gemacht : die Politik der Zwiespältigkeit. Jene Politik die gleich¬
zeitig die Rätediktatur anstrebt und die demokratische Republik
»erficht , die das Koalitionsmiuisterium in der Volksversammlung
als den Feind bezeichnet , der zu vernichten ist, und es im Reichs -
kag vor dem drohenden Sturze rettet .

Diese Politik, die von Inkonsequenz zu Inkonsequenz stol¬
pert, kennzeichnet schon seit geraumer Zeit

unsere Parteitätigkeit .
Den Boden, dem sie entsprießt , bezeichnet man in den leitenden
Parteikreisen als den „Mutterboden des proletarischen Klassen -
k-mpfes" . . .

Was auf dem Leipziger Parteitag festgelegt wurde, das
p>ar die Beschränktheit der Sektenpartci , die in schroffem Wider¬
spruch steht zur Organisation des Proletariats als Klassenpartei,
« e bereits das kommunistische Manifest forderte . Dieser Geist
« r Tektiererei , der die NSP . derzeit beherrscht, er ist eS. der
« r Einigung und damit die Kräftigung des Proletariats hindert
»ad seinen Vormarsch hemmt. Es gibt keinen schlimmeren Feind
de- proletarischen KlaffenkampfeS, als jenes selbstgerechte Sek-
" « ertum . Ich werde nicht müde werden, es zu brandmarken
Udd die Parteigenossen dagegen aufzurufen . . ".
. Es sind bittere Pillen , die der alte Kämpfer seinen

klsienen unabhängigen Freunden verabreicht . Wir werden
^ber noch weitere Opposition gegen die unhaltbare Politik
°er IlSP . erleben.

»■» » 1 . .

Vadische Politik
*e parlamentarische Aktion gegen den „Volkssreund"
Die Fraktion der derrtschnationalistischen

Volksfeinde im badischen Landtage hat an die badische Re-
«lerung die folgende förmliche Anfrage gerichtet :
„ I » Nr . 129 des „Volkssreund" vom 1. d. MtS. unter der
Überschrift „Attentat mir Blausäure gegen Scheidemann" und
1* Nr. 130 desselben Blattes vom 7. d. Mts . unter der Uever -
^ lrift „Attentat auf Scheidemann" sind Auslassungen, dort der

Ölleitung des sozialdemokratischen Organs , hier der Par -
Nleitung der Sozialdemokratischen Partei in Karlsruhe erschie-

”Cn - die in maßloser Weise einen Teil des deutschen Volkes ge -
1
'« * einen anderen aufrrizen und zugleich letzteren in unrrträg -
")« Weife verleumden.

„ Welche Maßnahmen gedenkt die Regierung zu ergreifen,
!*/ solch sträflichem Treiben ein für alle Mal den Boden unter
/ » Füßen weg zu ziehen oder doch, wenn sich das Erscheinen
'« cher Auslassungen (Artikel) nicht verhindern läßt , diese wenig,

in ihrer Wirkung auf die Bevölkerung auszuheben?

. Sind das kleine und allerliebste Schäker , diese sieben —
»2er sind es nur fünf , dann zählen die Herren Mayer und

doppelt — deutschnational'stischen Volksfeinde im
Landtage, die geführt werden von Herrn Landge-

Msrat Hanemann , dem allezeit ingrimmigen Ober-
' chenrat Dr . Mayer und dem ge—wandten Geschäfts -

Herrn Mager . Mit ihren ^eutschnationalistilchen
. s

'^ uldshändchen haben sie eine dicke Entrllstungslanze
„j .'/öt und stürmen nun — wer denkt dabei nicht an die be-
. ymten sieben Schwaben — gegen den bösen „Volkssreund"

f./ : Diese Anfrage ist ein parlamentarischer Schwaben-

als w lmb derart stilisiert, daß wir auf Herrn Hanemann
di- ^ ^ fasfer wetten. „Hanemann, geh du voran , du hast
^ größten Stiefel anI "
I . -

s
^iürlich sind die tapferen Deutschnationalen ans dem

notage nicht nur entzückende Schäker , fondem ein bißl

Sie WeitssroiMmM « der Arbeit
Vorarbeit für den Gewerkschaftskongreß

KPD . Wir erhalten folgendes Schriftstück , dessen Inhalt
die mehrheitssozialistischen Gewerkschaftler in mehr als einer
Hinsicht interessieren dürste, besonders jener Teil , der von den
USP . -Lruten handelt.
Zentrale der KPD . / : ' ! : Berlin . Mai 1922 .
Abtlg. Gewerkschaften
Auszug aus dem Rundschreiben Rr . 7.

An alle kommunistischen Gewerkschaftsfunktionäre!
Werte Genosse »!

Unsere gegenwärtige Gewerkschaftstaktik
In letzter Zeit häufen sich wieder die brutalen Gewaltakte

der Gewerkschaftsbürokratie gegen unsere Genossen. Jeder
denkende Genosse mutz verstehen, datz die Gewerkschaftsbürokra¬
tie vor allem deshalb so blindwütig gegen uns vorgeht, weil sie
fühlt, daß unser schliehlicher Sieg in den Gewerkschaften unauf¬
haltsam ist . Es sti deshalb mehr als kurzsichtig , es bedeutet der
Gewerkschaftsbürokratie direkt in die Hände arbeiten , wenn da
und dort Genossen durch irgend welche Niederträchtigkeit der
Gewerkschaftsbürokratie die Forderung aufstellen : Wir sollten
unsere Gewerkschaftstaktik einer grundlegenden Revision unter¬
ziehen. Davon kann gar keine Rede sein. Die Taktik, die vom
ersten Weltkongreß der RGJ . festgelegt worden ist . hat sich in
Deutschland und ,n der ganzen Internationale aufs beste be¬
währt . Wir müssen deshalb allen Versuchen » von unserer Ge¬
werkschaftstaktik abzuweichen» rücksichtslos entgegen treten . Das
genügt aber nicht , wir müssen durch unser praktisches Wirken in
den Gewerkschaften den breiten Massen das Vertrauen zu den
Gewerkschaften wieder verschaffen .

Die Genossen , die aufmerksam die letzten Vorgänge in den
Gewerkschaften verfolgten, werden bemerkt haben , datz wir i
Deutschland zur Zeit an einem Wendepunkt stehen . Bisher
erschien die Position der reformistischen Gewerkschaftsbürokratie
trotz unseres wachsenden Einflusses auf Jahre hinaus gesichert.
Heute kann das niemand mehr behaupten, denn die Vorherr¬
schaft der reformistischen Bürokratie steht und fällt mit der
Fortdauer oder Aufhebung des Bündnisses zwischen Unabhängi¬
gen und Mehrheitssozialisten. Unter dem Druck der Massen
haben sich aber die Unabhängigen in letzter Zeit bei mehreren
wichtigen Fällen (Metallarbeiterstreik und Staats - und Ge¬
meindearbeiter in Berlin ) genötigt gesehen , mit uns gemein-
sam gegen die SPD . vorzugehen. Die Aufgabe unserer Genos¬
sen im ganze» Reiche ist , die Entwicklung nach dieser Richtung
mit allen Mitteln zu fördern .

Wenn wir diese Entwicklung bewußt fördern , so können
wir das ohne jede Gefahr tun . Wir haben dabei nicht ein Jota
von unserer grundsätzlichen Einstellung zu opfern, denn im
Grunde sind die Massen der NSPD . mit einer GewrrkschastS -
taktik , wie wir sie in Uebereinstimmung mit der RGJ . betrei¬
ben, absolut einverstanden. DaS wesentliche Nnterscheidungs.
merkmal zwischen untz und der reformistischen Gewerkschafts¬
bürokratie liegt doch darin , datz wir eine Gewerkschaftspolitik
fördern, die ausschließlich diktiert ist von den Klassenintercssen
des Proletariats , während die Gewerkschaftsarbeit der auf Am -

Heuchelei ist auch dabei. Ob sich einer der Herren schon
einmal entrüstet hat, wenn die deutschnationale
Presse bei der Niederknallerei von Sozialisten frohlockt
und ob sie sich entrüstet haben werden, als nach dem Meu¬
chelmord an Erzberger in den werte st en
deutsch - nationalistischen Kreisen eine geradezu
ausgelassene Fröhlichkeit herrschte?

Die badische Regierung ' soll also gegen den „Volks¬
freund" Maßregeln ergreifen. Wie stellen sich denn die
deutschnationalfftischen Herren , unter denen sich ja ein R i ch-
t e r befindet, diese Maßregeln vor? Wenn das nicht geht ,
soll die Regierung die Wirkung der genannten Artikel
des „Volksfreund" aufhebcn. Wie sie das anstcllen soll,
wird sicherlich allgemein interessieren. Wir nehmen mit
Genugtuung davon Notiz, daß unsere Artikel anläßlich des
meuchelmörderischen Anschlages auf unseren Genossen Schei¬
demann in deutschnationalistischen Kreisen eingeschlagen
haben. Diese Wirkung, die nun die badische Regierung
„aucheben " soll, war auch beabsichtigt . Und die Herren
können sich darauf verlassen : erforderlichenfalls
sollen sie ivieder von uns hören .

Beachtenswert ist noch, daß das „Karlsruher Tagblatt "

den Wortlaut der deutschnattonalistischen Anfrage, wie in
letzter Zeit alle deutschnationalistischen offiziellen Notizen,
zuerst bringt . Das „T a g b l a t t" scheint sich ins deutsch -
nationale Lager geschlagen zu haben. Wohin es auch
gehört. ,

Die badischen Hotelbesitzer
waren dieser Tage versammelt, um Sturm zu laufen gegen
die vom badischen Ministerium des Innern erlassenen Be¬
stimmungen über die Zureise - und Aufenthalts -
erlaubnis für Ausländer . Das Ministerium hat
ganz recht getan, solche Bestimmungen zu erlassen , denn
eine Kontrolle gerade der Ausländer ist unter den heutigen
Verhältnissen besonders geboten . Das Ministerium kann
sich außerdem mit Fug und Recht darauf berufen, daß in
der Dessen tlichkeit solche Maßregeln von ihm
gefordert worden sind , angesichts der Zustände, die sich
mit der Masseninvasion der Ausländer entwickeln . Mög¬
lich , daß, bei der Fremdenkontrolle gelegentlich auch einmal
ein Mißgriff vorkommt, aber ehrlicherweise wird man zu-
gcben müssen , daß die Polizei unnönge Schärfen und Här-
ten vermeidet. Ter Zweck der erlassenen Bestimmungen ist
ja nicht , den Fremdenverkehr zu schädigen oder gar zu
vernichten , wie es in der bei ihnen üblichen Uebertreibung
die Herren Hotelbesitzer darzustellen belieben , sondern eine
angemessene und notwendige Kontrolle zu schaffen. Da die
Ausländer für die Herren Hoteliers sehr willkommene Ob¬
jekte sind, möchten sie sich natürlich auch nicht einen davon
entgehen lassen, denn solcheBombengeschäftc kann
die Hotelindustrie nicht immer machen. Bedauerlich ist auch
in diesem Falle , daß die Presse im allgemeinen versagt
und der Regierung nicht die notwendige Unterstützung ver¬
leiht. Aber Kritik an der Regierung üben, wenn sich bei
etiva ungenügender Fremdenkontrolle Mißstände
herausbilden, das würden die braven Gazetten dann umso
eilfertiger tun . Wir hoffen , daß sich das Ministerium des
Innern in seiner pflichtgemäßen Tätigkeit durch die Pro¬
teste der Hotelbesitzer und der anderen wenigen besonderen
Nutznießer der gegenwärtigen Fremdenindustrie nicht irre
inachen läßt.

sterdam schwörenden Bürokratie durch die Zusammenarbeit mit
dem Unternehmertum auf dem Boden und im Rahmen des kapi-!
talistischen Staates gekennzeichnet ist . Hundcrttausende vous
USP .-Arbeitern , die , von einer raffinierten Propaganda beein¬
flußt , die Rote Gewerkschaftsinternationale ablehnen, erstreben!
gleichzeitig eine Gewerkschaftstaktik , die durchaus dem Pro¬
gramm der RGJ . entspricht.

Das besagt, datz unsere Genossen auch auf diesem Gebiet
eine große Aufklärungsarbeit zu leisten haben, daß sie ihre»
Kollegen in den Betrieben den Unterschied zwischen der Amster^
damer Internationale und der Roten Gewerkschaftsinternatio-!
nale klar zu machen haben und datz sie ferner , gestützt auf bat 1
Aktionsprogramm der RGJ . , bei den breiten Massen Sympathie '

für die RGJ . erzeugen müssen . Auch diese Arbeit hängt davon
ab, ob es unsere Genossen verstehen, diese Arbeit mit Ausdauer
überall , selbst im kleinsten Betriebe, durchzuführen. ,

Gewerkschaftskongreß in Leipzig
' ’

l
’i

Soweit wir die Dinge bisher überschauen, werden wir autz.
dem Gewerkschaftskongreßmit einer großen Fraktion antreten .
Wir werden zwei Tage vor dem Stattfinden des Kongresses un¬
sere Genossen nach Leipzig zusammenberufen , um ein geschloffe¬
nes Borgehen auf dem Kongreß zu ermöglichen . Soweit es
noch nicht geschehen ist , bitten wir, uns umgehend Name, Beruf
und Adresse des gewählten Delegierten mitzuteilen . Sehr wich» !
tig ist es für uns . zu wissen , in welchem BerhältniS unsere
Stimmenzahl zu den reformistischen Stimmen steht. s

Zwei Tage vor dem 11 . Gewerkschaftskongreß, am 17. und !
18. Juni , tagt in Leipzig die zweite gewerkschaftliche Jugend »!
konferenz des ADGB . Tagesordnung und Delegationsmodus !
sind bereits in der gewerkschaftlichen Presse veröffentlicht und .
Euch sicher schon bekannt. . j

Die (KPD .) Jugendzentrale weist nun darauf hin , datz in
allen gewerkschaftlichen Institutionen , wo unsere Genossen ver¬
treten sind, auf alle Fälle dafür einzutreten ist, daß überall
Jugendliche zu diesem Kongreß delegiert werden, natürlich vor¬
nehmlich Mitglieder der kommunistischen Jugend . ES ist noch
zu betonen, datz finanzielle Rücksichten, die man oft zum Vor¬
wand nimmt , um keine Delegierten zum Jugendkongretz schicken
zu müssen , unbedingt zurückzustellen sind . Mit Unterstützung
unserer Genossen in den Gewerkschaftskartellen, Ortsverwal » ,
tungen usw . mutz es gelingen, eine Anzahl kommunistischer Ju¬
gendgenossen zu der Jugendkonferenz zu delegieren. .|

Mit kommunistischem Gruß i*
Zentrale der KPD ., Abtlg. Gewerkschaften .

Besser kann der „Einigungswille " der Kommunisten wirk¬
lich nicht charakterisiert werden. Besonder? hcrvorzuheben ist,
daß das Rundschreiben von der Kommunistischen Parteizentrale
ausgeht , die andere Parteien der Sprengung der Einheitsfront '
beschuldigte und sich täglich in der „ Roten Fahne " an der sog/
„Einheitsfront " labt . Wie bei den .Kommunisten Theorie und
Praxis aussieht, ist durch dieses Rundschreiben wieder einmal ',
zur Genüge bewiesen . <
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BezikWUM« in Psorzhei« |
Während der Pfingstfeirrtage traf sich fast in allen Teilen .

Deutschlands die Arbeiterjugend auf Bezirksjugendtagen . Auch
die badische Arbeiterjugend fand sich zusammen, um Heerschau
zu halten . Sie traf sich an zwei Orten des badischen Landes :
die oberbadische Arbeiterjugend in Singen am Hohentwiel, die >
unterbadische zusammen mit der württrmbergischen Arbeiter » !
jugend in Pforzheim . Pforzheim stand über Pfingsten über- ,
Haupt im Zeichen der Feste : Sängerfest . Schützenfest und zwei,
Jugendtage . Anher der Arbeiterjugend hatte auch die Jugend ,
des Deutschnationalen HandlungsgehilfcnvcrbandeS den Ent - ,
schlutz gefaßt, in Pforzheim ein Pfingsttreffen abzuhalten . Die '
Jugendlichen , die der D .H .B . um seine Fähnchen scharen konnte
(es waren zwar nicht allzuviele) , stammten zumeist ans Ar » !
beiterfamilien , ein beschämendes Zeichen für letztere . 1

Der Wettergott zeigte die beiden Tage über ein etwas sin- ,
steres Gesicht , aber wenn er auch die Sonne nicht hinter den'
Wolken hervorlich, so konnte er sich doch nicht entschlietzen , das !
Fest der Arbeiterjugend zu verregnen . Die Stimmung war '
also durch nichts beeinträchtigt. Der Arbeiterjugendtag gab der !
Stadt das Gepräge. Ein Teil der Teilnehmer traf schon am «
Samstag ein, während der grötzere Teil am Sonntag vor » !
mittag nachkam . Um 9 Uhr formierten sich die Neuangekom- !
menen und die zum Empfang bereit gestandenen Jugendlichen !
vor dem Bahnhof zu einem mächtigen Zuge, um mit Marschge - §
sang nach dem Marktplatz und von hier aus nach dem Reuchlin- ^
platz zu ziehen . Während die Führer die Quartierkarten ent» >
gegennahmcn und sich zu einer Besprechung in der „ SHofter» ’
mühle " versammelten » begann die Jugend ihr Leben und Sret «!
ben . Gruppenweise gings durch die Stadt zur Besichtigung, an¬
dere Gruppen tanzten auf den verschiedenen Plätzen Volks¬
tänze und Reigen , trotz eines Landtagsbeschlusses, der !
sportliche Veranstaltungen an hohen Feiertagen vor nachmittags !
3 Uhr verbietet . Was schadete es, wenn die Polizei kam und !
die Spieel abbrechen ließ, die Jugend , die sich schließlich irgend, !
wie betätigen mutz , eben weil sie Jugend ist, zog ab, einen an - ,
deren Platz aufzusuchen, auf dem sich noch viel schöner tanzen
und spielen ließ. Ein großer Teil der Pforzheimer Ar -
beiterschaft war auf den Beinen , um mit viel Interesse
und Freude dem Gebotenen zu folgen und konnte sich nicht satt -
sehen an den Volkstänzen, die geeignet sind , Geist und Körper
zu stählen und frohe Herzen zu machen ; himmelweit unterschei¬
den sie sich von den sogenannten modernen Tänzen , die , in rauch¬
gefüllten und alkoholdunstigen Räumen gctanzr, dazu beitragen,
den Großteil unserer heutigen Jugend gesundheitlich zu schädigen .

Nachmittags strebte die ganze frohe Jugendschar de« j
Marktplatz zu, von wo aus sich der lange Zug der über 2000
Erschienenen mit Gesang, Gitarre - und Mandoltnenklang, !
von roten Fahnen überweht, durch die Straßen der Stadt be» <
wegte , den D a vo s w i e s e n zu. Dort wurde aetanzt und ge¬
spielt, einige Badelustige erfrischten sich in den Fluten der Na¬
gold . Ein Trompetensignal versammelte Jung und Alt, um auf
dem Platze die Festrede des Genossen Vikar Eckert - Pforzheiry

Kauft deutsche XaguMW«
Immer noch nicht genügend
bekannt ist, daß leigwarenvon
alten Speisen an Nährwert dem
Heisch am nächsten stehen.
Telgwaren sind dabei tun
vieles billiger wie Fleisch und
haben den Vortag der schnellen
Zubereitung, — Durch leichte
Veidautichkeit tragen sie zur
Gesundheit jeder Familie bei.



M . 133 SamStag , den 10. Juni 1822 « eile &
i«u hören, der begeisternde Worte an und für die Jugend sprach .Durch ein neues Gemeinschaftsleben arbeite sie mitan der Veredelung des Menschen, sie predige nicht Haß und
Vergeltung , sondern Liebe und erachte eS als ihre vor¬
nehmste Pflicht, ihre ganze Kraft dem einen großen Ziele zuweihen, der Verwirklichung der sozialistischen Idee , die Befrei¬ung in wirtschaftlicher und kultureller Hinsicht bringt , und
Kriege unmöglich macht . Mit dem Rufe „Frei Heil"
schoß Qxn. Eckert seine Ausführungen , mit demselben Rufe, derwie ein Gelöbnis der Treue klang, dankte ihm die Jugend .
1 , Am Abend fand in der „Burg Rabcneck " , Dillweitzen¬stein, eine Feier statt , in der die Jguend zeigte, was sie kann.Der Saal konnte nur einen ganz geringen Teil der Jugendlichen
aufuehmen, hatten sich doch schon frühzeitig viele Zuschauer
eingefunden. Diejenigen , die keinen Platz mehr finden konn¬
ten , erfreuten ,deshalb sich und die Einwohner von Weitzcnstein
durch Spiele und Tänze im Freien . Die Feier selbst nahmeinen überaus würdigen Verlauf . Der VolkSchor Pforz -
h « t m trug zwei Lieder stimmungsvoll vor, worauf Gen. Grafdie Arbeiterjugend in den Mauern Pforzheims willkommen
hieß und seiner Freude darüber Ausdruck gab, daß man Pforz -
beim als Treffpunkt gewählt habe. Nach einem Prolog „Böl-
kcrfrühling " begrüßte Gen. Strobel - Mannheim als Vor¬
sitzender des Bezirkes Baden die Teilnehmer am Jugendtag ,dankte den Pforzheimer Genossen für die freundliche Aufnahmeund gab der Erwartung Ausdruck , daß auch in Pforzheim eine
Ortsgruppe der Arbeiterjugend ins Leben gerufen werde.
Freie Turnerinnen wirkten durch Freiübungen mit,Musikvorträge der Heidelberger Jugendkapelle, Reigentänze,zwei Singspiele „Blünileins Erwachen" nud „Spielmannß
Schuld"

, aufgeführt von der Mannheimer bezw . Heidelberger
Arbeiterjugend , und am Schluffe einige heitere Gedichts in
Pfälzer Mundart vervollständigten das Programm . Reicher
Beifall belohnte die Mitwirkenden, die einige Stunden guter
Unterhaltung geboten hatten . Nach Schluß der Feier wurden
,jie Quartiere aufgesucht.

Am Montag morgen gingS in zwanglosen Gruppen und
Nrüppchen von verschiedenen Treffpunkten auS auf ebenso die -
len verschiedenen Wegen nach dem idyllisch gelegenen Ausflugs - ,
out SeehauS , wo der Tag mit Tanz , Gesang und Spiel ist '
froher Gemeinschaft zugebracht wurde. Die Mannheimer Ju -
grndgenoffen gaben im Walde das Spiel „Die Arbeiterjugendin der Freinatur " zum besten , das mit Beifall ausgenommen
wurde . Damit hatte der BezirkLjugendtag, der in der Arbeiter¬
bewegung Badens ein weiterer Markstein ihrer VorwärtScnt -
wicklung bilden wird, sein Ende erreicht und gruppenweise
wurde zur Heimkehr aufgebrochen.

Wohl jeder zog befriedigt heimwärts oder begab sich zu
froher Fahrt noch einige Tage in den Schmarzivald. neue Kraft
im Herzen, inniger verkettet mit seiner Bewegung. Der Ar¬
beiterschaft Pforzheims sei auch an dieser Stelle der herzlichste .
Dan k der Jugend ausgesprochen für die bereitwillig zur
Verfügung gestellten' Quartiere . Die Karlsruher Arbeiter¬
jugend dankt ganz besonders ihren Ouartierwirten in Wei¬
ßen st ein für die gewährte Gastfreundschaft.

Frei Heil ! - - -S .

fugend und Sport
Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität ", 3. Bezirk. Die Be-

zirksvereine treffen sich zur zweiten Bezirkswanderfahrt am
Sonntag ftüh % 7 Uhr in Durlach am Lokal z. „Gambrinus " ,
Hauptstr . 71 . Punkt 7 Uhr Abfahrt nach Berghausen , Söllin -
gen, Kleinsteinbach, Langensteinbach, Reichcnbach , Busenbach .
In Ettlingen Schluß der Fahrt . Rast findet auf der Barbara¬
kapelle statt. Mundvorrat ist mitzunehmen. Es ist Ehrensache,
daß alle Vereine vertreten sind .

! . Die Mußestunde
Die unserer heutigen Auflage beiliegende Nummer der 28.

Woche der „Mußestunde " hat folgenden Inhalt : Der ftühe
Pflüger ; von Peter Michel . — Die Hoheit; von A . M . Frey . —
Die ältesten Denkmäler Ettlinger Buchdruckerkunst ; von August
Günther , Ettlingen . — Für unsere Frauen : Junge Mütter
im Frühling ; von L. L . — Gebt Kindern Wildgemüse; von
Schwester Lydia Ruehland . — AuS Welt und Wissen . — Sprüche.
— Rätselecke . — Witz und Humor.

Plus der StQdt
* Karlsruhe , 10. Juni

■ VeschichtSkalender
10. Juni . 1911 fDer Dichter Adolf Wildbrandt in Rostock .— 1919 Sozialdemokratischer Parteitag in Weimar . —- 1921

Abg . Gareis (USP .) in München ermordet.
11 . Juni .

' 1847 fDer Seefahrer John Franklin auf einer
Nordpolreise. — 1878 Attentats -Auflösung des Reichstags. —
1920 Die ÄSPD . lehnt den Eintritt in die Reichsregierung ab.

Karlsruher Parteiuachrichten
Bezirk Südstadt . Mittwoch, 14. Juni , abends 8 Uhr, im

Restaurant zym „ Auexhahn", Schützenstvaße 88, Parteiversamm¬
lung, in der st . a . Gen. Stadtrat S ch w e r d t einen Vortrag
über „Kommunalfragen " halten wird. Die Wichtigkeit der Be-
zirksversammlung erfordert , daß alle Genossinnen und Ge¬
nossen bestimmt und pünktlich erscheinen . Auch Volirfreund -
leser sind willkommen . — Montag , 12. Juni , abends 8 Uhr ,
findet im gleichen Lokal eine Komiteesihung statt, zu der säurt ,
liche Strahenobleute , Vertrauensmänner und Unterkassierer
ringelnden sind . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist
dringend erforderlich.

Verein Arbeiter -Jugead . Statt der angesagten Wände-
rung nach Königsbach beteiligt sich am Sonntag die Arbeiter -
Jugend an der B a n n e r w e i h e der Jugendgenoffen von
Aue b . Dur lach . Die Teilnehmer treffen sich mittag» %2
Uhr an der Haltestelle der Elektrischen am Bahnhof in Durlach ;
es wird um zahlreiche Beteiligung ersucht .

Senzbetrachtrmg
Auf unserem Exerzierplatz stand ich jüngst,
Wo sie unS einst gemein geschliffen haben ;
Die sonst so unsympathisch sand'ge Fläche
War Gott sei Dank entmilitarisiert
Und überdeckt mit fetter Humusschicht .
ES prangen jetzt im Blumeiischmucke Gärten ,
Wo damals wir Sprung auf ! Marsch Marsch! geübt.
Die kleinen Leute ziehen Kopfsalat
Und stechen fröhlich in den Spargelbeeten ,
Wo früher schwerbesohlte Kommißstiefel
Den weichen Grund erbarmungslos gestampft.
Wie Grenadiere stehen Obstspalicre
Und - Bohnenstangen peinlich auSgerichiet,
Und wo der Spieß uns abzukanzeln pflegte» ■„
Lädt jetzt ein Gartenhaus zum Ruhen <ün. ‘
Mir war der Anblick tröstlich , als ich sah ,
Daß aus dem Fleck, den Tausende verfliicht»
Jetzt reicher Segen für die Armen quillt .
Und daß dort doch wa» Beffres noch gedeiht.
Als Menschcnqualen und — Kasernhofblüten !

Ferdinand Madlinger

Tage der Rosen <«
Unser Stadtgarten prangt im herrlichsten Blüten¬

schmuck, die tausendfältigsten Sonunerfarben , welche die
Natur hcrvorbringt , sind in ihm zu finden. Mer all die
duftenden Wunder verblassen vor der herrlichen Gabe, die
uns der Juni beschert und mit der unser schmucker Stadt¬
garten so außerordentlich reich bedacht ist : der Rose ! In
Wonne und Glanz hat sie sich dem immer heißer werdenden
Lichte erschlossen , das Rosarium ist wieder zum reinsten
Paradies verwandelt. Taufende von hoch - und niedersiäm-
inigen Rosen aller Sorten , vom zarten Blaßrot bis zum
glühendsten Dunkelrot, sowie in geblichen Farben , ergötzen
daS Auge und finden Bewunderung . Besonders reizend
sind auch die nach Art und Farbe verschiedenen Kletter- und
Buschrosen. Das ganze -Rosarium ist ein einziger duften¬
der Rosenhain, an dem Alt und Jung sich erfreut.

Aber auch draußen in den Vorgärten schmiegen und
wiegen sich die Rosen im Winde,' zieren die Gärten , bilden

Theater , KM md Wissenschaft
Karlsruher Kouzerttvoche

Der sechste Kammermusikabend brachte an Stelle des Böh¬
mischen Streichquartetts , das höchstwahrscheinlich zu hoch in die
^ Preise " gestiegen war , Vorführungen des Karlsruher Streich,
quartetts und der Karlsruher Bläservereinigung . Zwei Werke
füllten den Abend auS : Beethovens Septett in ES- dur und
Schuberts Oktett in F -dur . Und von beiden konnte unS am
besten daS im besten Zusammenwirken der Künstler recht frisch
dargeboten« Werk von Franz Schubert gefallen. An Stelle von
Ottömar Vaigt, der erkrankt ist, bewährte sich als Führer des
Quartetts Emil WeimerShauS mit überlegenem Können
und feinem musikalischem Verständnis . Seine Partner seienlobend genannt : Willy Grabert , Heinrich Müller ,
Paul Trautvetter , Karl Schied , Alois Sprän¬
ge, , Gustav Gierfchner , Oskar Wenk . An reich ,
stein Beifall ließen es die sehr zahlreich sich eingefundenen Hörer
gicht fehlen.

DaS WohltätigkeitSkonzert . des Badischen FrauenvereinS
S anften der Tuberkulosefürsorge für den Mittelstand war be-

mend schwach besucht. Die für solche Veranstaltungen ein
mitfühlendes Herz haben, die haben kein Geld dafür. Das haben
die andern , di« zurzeit der Autoteufel erfaßt hat. Und daß
dieser moralische Janhagel in solchen Fällen fehlt, das ist klar.

Die Karlsruher Chorgemeinschaft sang zum Eingang unter
Prof . H . K. Schmids Leitung vier Mondrigale, die wir übri¬
gens, wie auch die am Schluffe stehenden drei Chorlieder des
Lehrergesangvereins , bereits in früheren Konzerten
gehört hatten und auch an dieser Stelle würdigen konnten, wes¬
halb uns ein nochmaliges Eingehen darauf erspart bleiben darf .
Händel zu bearbeiten ist heutzutage Mode geworden. Geschmack¬
voll hat Hermann Roth eine deutsche Arie : „Süße Stille »
sanfte Quelle" mit obligater Violine gesetzt. Die Stimme von
der jugendlichen Gertrud Braun , deren erstes Auftreten
vor einigen Monaten uns noch gut im Gedächtnis ist, erwies
sich für die Größe deS Saales leider etwas ja klein. Dje Lie¬
der von Franz Schubert trug sie mit viel Wärme vor. Seine
ganze glänzende Virtuosität entfaltete Dr . Karl Brückner
mit dem ' gelungenen Vortrag des Violinkonzerts von Ernst.
Durch eine der letzten musikalischen Abendfeiern, die im Kon-
^zerthaus stattfanden, ist auch das prächtig klingende Sextett
in B -dur von Ludwig Thuille bekannt ; neben Prof . Schmid
setzten sich mit sichtlicher Anteilnahme folgende Mitglieder un¬
seres Landestheaters dafür ein : Spittel , Kämpfe ,
Spranger , Gierfchner , Wenk . In Anbetvacht des
wohltätigen Zweckes darf allen Mitwirkenden auch cm dieser
Stelle der herzlichste Dank gejagt tuenden. M . Ft.

-Aus der Badischen Kunsthalle. Die Neuordnung der Kunst-
äalle ist inzwischen soweit gediehen , daß die Eröffnung des
Franzosensaales und der Holländer - Kabinette
.bevorsteht . Durch Nutzbarmachung der bisher für Sammel¬

zwecke nicht verwandten Räume konnten 8 neue Kabinette und
ein großer Saal gewonnen und hergerichtet werde», die den
ausgezeichneten Besitz an holländischen und französischen Bil¬
dern aufnehmen — nahezu 800 an der Zahl. — Um einen Ein¬
druck zu geben , in welcher Weise die Entwicklung der Karls¬
ruher Kunst nach Schirmer und Lesiing zur Anschauung ge-
bracht werden soll und um irrige Vermutungen in der Oeffent-
llchkeit richtig zu stellen , werden —- noch vor Eröffnung der
Ausstellung von Werken aus Karlsruher Privatbesitz — anf
kurze Zeit die Bilder in den für sie bestimmten Stockwerken in
einer provisorischen Anordnung ohne Aenderung de» Wand¬
anstriches ausgestellt. Die Unterbringung der ganz großen
Formate , sowie der Werke der Historienmalerei wird in den
großräumigen Sälen des Erdgeschosses sowie , im RauMe dös
Armeemuseums vorbereitet.

Lied eines deutschen Republikaners
an seinen Sohn

Ja , wir haben ohne Zweifel
Endlich eine Republik, ' ' -- ■
Von der Inster bis zur Effel
Und vom Watzmann bis nach Whk. . ,
Aber richtig überlegend
Sieht sogar der Dümmste ein :
Solches scheint in mancher Gegend
Noch nicht recht bekannt zu sein.
Unsere Fahne , mußt du wiffen , ‘
Trägt die Farben Schwärz-rot ^ old.
Doch von vielen wird beflissen "
Stets noch Schwarz-weiß-rot entrollt .
Wagst dagegen du zu mucksen, ;Nennt mans : LandcSfriedenSbcuch. ' ' "

Schwarz -rot -gold darfst du bespucken,
So was rügt kein Richterspruch.
Doch deS großen Werkes Krönung j
Ist die Reichswehr, lieber Sohn !
Sie erhält nicht bloß die Löhnung,
Sondern auch die Tradition .
Stirbt ein Exfürst, steht Spalier sie
Und verknallt den „ letzten Gruß ".
Tobt «in Rechtsputsch , finden wir sie
Besten Fall - Gewehr bei Fuß . /> t :

: 1
| Ja , von Mecklenburg bis Bayern ■

Haben wir di« Republik. iÄf
'

Und wir pflegen sie zu feiern F '
Mit viel Stolz und Blechmusik . '

i,Was da» Herz nur kann verlangen .
Haben wir, an nichts gebricht's — — —
Aber leider — anzufanaen
Wiffen wir damit noch nichts.

_ . ....
' Peter Michel ,

blühende Eingangspforten und Lauben, sodaß alles seine
helle Freude über die Rosenpracht hat.

Durch die Jahrtausende erklingt zum Preise der Rose .
ein vielstimmiger Chor der Dichter und Gelehrten. Ter
alte Plrnius schon nennt sie „die Fürstin unter den Mu' .
men , die größte Zierde des freien Landes und der Gärten . .
Die persische Dichtung ist ein einziger Jubelgesang aus ioj ,
Rosen , und von den ältesten Lyrikern Griechenlands bis ,
zu den Dichtern der Gegenwart haben alle diesem Sinnbilds
i>er Liebe und der Freude gehuldigt. Das klassische Wer «,
tum hat uns auch die Rose geschenkt . Rosenkränze und
Rosenguierlanden verschönten die antiken Feste. Mit Rosen
>ie Stirn umwunden, erschien der Hellene beim Gelage, weck
»er Duft dieser Blume die Trunkenheit fernhalten sollte ; er
ruhte auf Kissen, die mit Rosenblättern gefüllt waren,!
«wandelte auf Rosen ", mischte Rosen in den Wein und M
die Speisen, um ihnen den wundervollen Duft zr; verleihen .
Der siegreiche Feldherr war mit Rosen bekränzt ; die Braut ,
trug Rosen unter ihrem rosenfarbenen Schleier ; die Körper t
der Dahingeschiedenen wurden mit Rosenöl gesalbt ,
Bahren und Gräber mit Rosen bestreut, da ja diese so schnell
verblühende Blume auch ein Sinnbild der Vergänglichkeit
war.

So wird die Rose seit Jahrtausenden bejubelt und alS
Freude- nud Lebenspenderin gepriesen . Und wenn uns
tn unfern trüben Tagen die Schwermut befaßt, so wird
auch für uns die Rose Erleichterung bewirken und Freude
am Leben bringen. Darum hinaus und beseht die Rosen-
Pracht, hinein in den Stadtgarten und erquickt euch "N
Rosenparadies.

Ein « Ohrfeige für den „Refidenzanzeiger "
Die hohen Preise für Kirschen und anderem Obst sind na-

türlich dazu angetan , auf Mittel zur Verbilligung zu . sinnen .
Der Ruf nach Sperrung der Grenzen und Wiedereinführung
eines zwangsweisen Verkaufes ertönt ganz gewaltig und in»«
besondere gerade ausgerechnet von denen, die vorher nicht 0**
nug nach Abschaffung der Zwangswirtschaft und Leffnunr
Grenzen anderer Länder zur Ausfuhr von Lebensmitteln
schrien haben. Alle bürgerlichen^ Zeitungen sttmmten in da*
Geschrei ein, besonders war es aber der „ R e s i d e rt a ci n 8 f l *
g e r ", der ja in feinem Spießerdeiirium alles besser ^ weih, w *?
die Regierung . Nachdem nun das Karlsruher SpreßerblaU
nicht laut genug in den Ruf nach Aufhebung der . öffentliche »
Bewirtschaftung einsttmmen und die freie Wirtschaft als das
Paradies preisen konnte, fordert es jetzt , lwie alle ihm
gesinnten Geister) wieder Maßnahmen gegen die freie
schuft und Schließung der badischen Grenzen für ObstauSfutzh:
So . erst kürzlich -in seiner Nr . 129. Die „Karlsruher 3 'ü-
führt den AklerweltSresideiiznLrgler mit folgenden Zeilen ab« ■

Der „Refidenzanzeiger" veröffentlicht in seiner Rr . I “?
vom 6, Juni eine Notiz über den Aufkauf von Obst auf de «-
Karlsruher Markt durch einen Kölner Großhändler . An dl
Darstellung dieses Falles knüpft er die Frage , warum
badische Regierung nicht mache, wie die bayrische und wur
tembergische und den Preistreibern solange die LandeSgren»
verschließe , bis die einheimische Bevölkerung mit genüge
Ware zu erschwinglichen Preisen versorgt sei. Zum soundl
vielten Male schon hat die badische Negierung die Oeffentliw^
keit darüber unterrichtet , ' daß sie keine gesetztifl
Grndulage zur Erlassung von Ausfuhrverboten hat. Iw
ten Jahre , in welchem gegen den Wilen der Reichsbehoro
noch der Versuch , mit einem Ausfuhrverbot für Obst durch»
kommen , gemacht .wurde, traten als Folge hiervon eine ** _
zahl Schadensersatzprozesse in die Erschemu
welche von norddeutschen Händlern gegen die badische Regt j
rung geführt worden sind . Die gerichtliche Entscheidung
zum Nachteil der 9degierung aus . Bayern und WürtkeM "° .
haben keine Ausfuhrverbote für Obst : , solche für Käse
Butter waren mit Zustimmung der Reichsbehörden bis o
15. Juni d- I . durchgeführt gewesen . „ .

Der „Residenzanzeiger" fragt weiterhin , ob
Verteilung und der Versand des Obstes zuverlässigen
Kaüfleuten übertragen werden könne und dann ftug
wenn die bayrjsche nud württembergische Regierung

Landeskinder gegen den Mißbrauch alter Gesetze und »»W
Msivuchernng durch herumziehende Händler zu schützen
warum dies denn nicht auch die badische Regierung I
brächte ." Soviel Worte , soviel Unwahrheitem ^
gen die ZwanaSbswirtschaftung des Obstes haben nicht nu
Landtag und die berufsständischen Organisationen in ve»

^ e«
ten zwei Jahren Stellung genommen ; zu den schärffren
kämpsern der zwangsweisen Verteilung deS ObsteS ^
gerade der „Refidenzanzeiger". Dre ganze Art nut
und die Aufstellung von unwahren Behauptungen laz ^
den Schluß zu, daß er sein gut Teil dazu beitragen w»
die „ Volksseele zum Kochen" zu bringen . Man i«flunS
mal hinüber nach Bayern und sehe .sich die P ^wSein ^
der letzten paar Wochen an . dann werden die H^nwe > ^
die glänzenden Ernährungsvrrhältniffe in den Stao
bayrischen Landes sehr schnell verstummen .

"
„ «ui dem

Eine erzieherische Wirkung wird diese Abfuhr
Oberkrakeeler in der Kurvenstraße nicht auSlösen; er w ggjrt-
w» vor seinen gedankenlosen Spießerlesern heutesr ^ ^ miti
schaftS- und morgen ZwangSwirtschaftskirschen auftlicy :.
der Biertischphilister auf alle Fälle immer Grund zum
auf die Regierung hat. _ _

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe mit

Eheaufgebste : Emil Roth von Bulach, Kaufmann
utk Köhler von hier . Heinr . Schottmüller von D«.*,^ uAt von
ier , mit Franziska Göpfrich von Bruchsal. Ludwig tf* .j Der¬
lei, Postschaffner hier , mit Marie KreiS von 5ier' h
er von hier , Schlosser hier, mit Marie Ramacker gI - 2>ipL»
on Ettlingen . Herbert Baldermann von St .

, , ftetjnßn*
mg. in Mannheim , mit Margarete Vöß von Movkau. von
Siegand von Siegen , Kaufmann in Siegen , mit -6» " Mötsch
ier. Friedrich Maier von Basel , Schlosser hier, m Taglöh^?
ön Wössingen Rudolf Schröder von Bwtighe' M, * »

e £I?&
ier, mit Ehristina Baumann geb . Brrkhardt von W l

^ hier,
wz . Kühn von hier . Kfm. hier , mit Klara

Beerdigungszeit und TrauerhauS erwachsener w *
,~* üU« n'

iamStag, den 10 Juni . Yß Uhr : Wilhelm' »- Leiser,
wmneisterstr . 36. — %3 Uhr : Luise Rommmg , ^
Bitme, Sofienstr . 12. -j *^ "

bekannt ,Briefkasten der Redaktion
ArguS . Material , wenn auch zum Teil schon
»oll ; wenn noch weiteres im Besitz, bitte zusenoe
Banleitung der Kriegsbeschädigten und Gonoffe « . zu

Zuschriften in der heutigen Ausgabe »um « r
^ guch

,en, war deshalb unmöglich , weil ich zu ihnen nal
ung nehmen muß. G. Sch- . cUedukd, !?{t

Spielberg . Haben Sie em paar Tage ® la***
:n Ihre Angelegenheit unserem juristischen « a»
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Generalversammlung der ^frauensektivn des
sozialdemokratischen Vereins

, }. Die Irauengruppe des Sozialdem . Vereins hielt am Don.
nerstag in der „Goldenen Krone" ihre diesjährige Generalver¬
sammlung ab. Zu Punk 1 der Tagesordnung gab die Vorsitzende
Genossin Müller einen kurzen Bericht über das verflossene
Geschäftsjahr. Aus diesem Rückblick war zu ersehen, daß die
Leitung der Frauengruppc alles aufbot, um den Genossinnen
Vur Aufklärung und Weiterbildung etwas zu bieten. ES fanden
^ ine Reihe Vorträge und Versammlungen statt . Die Rednerm
sprach ihre Anerkennung darüber aus , daß sich auch im ver¬
gangenen Jahre eine Anzahl Genossinnen zur Beaufsichtigung
der Kinder bei den Ierienspaziergängen bereitwilligst zur Ver¬
dung gestellt hätten . Dah jedes Jahr eine größere Anzahl
Kinder an den Spaziergängen teilnchmen, beweist , dah alles
getan wurde, um der Jugend hierbei ein paar fröhliche Stunden
bu verschaffen . Dah natürlich durch Verabreichung eines klei¬
nes Imbisses erhebliche Mittel notwendig waren , ist felbstoer-
stündlich und haben ja auch verschiedene Gewerkschaften , Ge¬
nossen und Gönner opferwillig zur Deckung der Kosten bcige-
steuert. Auch dieses Jahr sollen die Spaziergänge fortgesetzt
werden, trotzdem die Aufwendungen gegen das verflossene Jahr
erheblich größer sein werden. Ferner wies die Gen . Müller
darauf hin, dah es Pflicht der Genossinnen sei, mehr als je zu
agitieren und Aufklärung unter die Frauen zu bringen , da
viele Frauen infolge ihrer politischen Unwissenheit über die
Sozialdemokratie schimpfen und ihr die Schuld an der Teue¬
rung und der allgemeinen mißlichen Lage, zuschieben . Als
Punk 2 hielt der Genosse Stadtrat S ch w e r d t ein vorzügliches
Referat über „Wohlfahrtspflege in ihrer praktischen Anwendung",
auf das hier leider nur auszugsweise eingegangen werden kann.
Der Referent führte aus , daß sich die heutige Wohlfahrtspflege
ton dem alten System des Armenwesens gewaltig unterscheide.
Wenn man Vergleiche ziehe und bedenke, daß früher iemand
bei einer Kleinigkeit, die er vom Armenamt bezog, seines
Wahlrechtes verlustig ging, so sei gut zu verstehen, daß ein Ar¬
beiter lieber bitterste Not leiden wollte und stolz war , diese
Armenfürsorge nicht für sich in Anspruch zu nehmen. Nach dem
Zusammenbruch im Jahre 1918 hielt es deshalb die Sozialdemo -
kratie für ihre erste Pflicht, mit diesen Zuständen aufzuräumen .
Redner wies darauf hin, daß infolge der enormen Teuerung
der Kreis der Unterstützungsbedürftigen immer größer wird,
daß es für die Stadt keine Kleinigkeit fei, die nötigen Mittel
aufzubringen , trotzdem aber mutz für die Notleidenden in erster
Linie gesorgt werden. Viel Gutes kann auf diesem Gebiet ge¬
ieistet werden und deshalb ist es Pflicht unserer Genossinnen,
sich mehr als bisher für diese Tätigkeit zur Verfügung zu stel¬
len , weil bei einer Fürsorgepflegerin soziales Empfinden, Den¬
ken und Handeln Voraussetzung ist. Ein anderes wichtiges Ar¬
beitsfeld sei die Tuöerkulosenfürsorge ; denn wenn man bedenkt ,
daß in den letzten 20 Jahren zirka 5000 Menschen in Karlsruhe
an der Tuberkulose gestorben sind, so weiß man , daß hier sofort
Und energisch eingegriffen werden muß, um diese verheerende
Krankheit einzudämmen . Der Referent wies ferner darauf hin,
daß Mannheim schon längere Zeit eine Beratungsstelle für solche
Kranke habe und daß man auch endlich in Karlsruhe die Absicht
habe, eine solche Beratungsstelle zu errichten, dies sei umsomehr
zu begrüßen , weil die Tuberkulose in der Hauptsache eine Prole¬
tarierkrankheit sei. Nach einigen Worten über die zuweilen
traurige Lage der Kleinrentner machte der Gen . Schwert die
Anwesenden auf die schweren Aufgaben des Jugendamtes auf
merksam. Dann ging er zur Fürsorge für die Kricgsbeschädig
tcn nud Hinterbliebenen über, für die nach Möglichkeit gesorgt
werde . Er betonte, daß sich die Sozialdemokratie in allen Fäl¬
len für die Notleidenden eingesetzt habe und trotzdem gäbe er
leider Menschen , die behaupten, daß die Sozialdemokratie nichts
für die Kriegsbeschädigten und -Hinterbliebenen getan hätte.
Daß dies nicht zutrifft , beweist die Tatsache, daß auch der Reichs¬
bund. der Kriegsbeschädigten und -Hinterbliebenen von Sozial¬
demokraten gegründet wurde . An der Diskussion beteiligten sich :
Genosse Dr . Kahn , Genossin Bernauer , Genosse W e tz e I,
Genossin Fischer , Genosse Schelauske , Genoffe Dieser
Und Genossin Moritz . Die vorgenommene Vorstandswahl
hatte folgendes Ergebnis : ES wurden gewählt als 1 . Vorsitzende
Genossin Müller , 2. Vorsitzende Genossin Schelauske ,
t . Schriftführerin Genossin Bernauer , 2. Schriftführerin
Genossin Je che , als Beisitzerinnen die Genossinnen Gilbert
und Frohmeier . — Als Delegierte zur Wahlkreiskonferenz
wurde die Genossin Bernauer einstimmig gewählt.

Sozialdemokratischer Berei ». Montag abend 6 llhr Bor-
nandssitzung im „Auerhahn". Vollzähliges Erscheinen ist er¬
forderlich .

* Preiswettbewerb . Das Forschungsinstitut für rationelle
Betriebsführung im Handwerk ließ kürzlich etn Preisausschrei¬
ben für Gas, Waffer- und Elektroinstallateure etgehen, woran
sich auch Genoffe Banschloffer Schulze , der besonders in Ar¬
beitersängerkreisen bekannt ist, beteiligte. Das Preisgericht hat
«>m den dritten Preis zuerkannt , woraus wiederum zu er-
when ist, welch hervorragende tüchtige Kräfte sich innerhalb der
Arbeiterschaft befinden. Unserem strebsamen Genossen gratu -
«eren wir herzlich zu seinem Erfolg.

* Die nächste Karlsruher Schwnrgerichtstagung beginnt
26 . Juni .
Karlsruher Familienkrankenkasse. Infolge der enormen

Preissteigerung auf allen Gebieten macht sich abermals eine

Wesentliche Beitragserhöhung notwendig. Aus diesem Anlaß
sindet heute Samstag abend 8 Uhr im „Palmengarten " eine
Außerordentliche Generalversammlung statt , wozu um vollzäh -
' Ves Erscheinen der Mitglieder ersucht wird.

„ * Die Frühjahrsmesse wurde bis Dienstag abend ver¬
lagert , worauf wir hiermit unsere Leser aufmerksam »rachen.

LandeStheater. Am Sonntag , den 11 . Juni , findet ein
Gastspiel des Herrn Walter Schneider vom Opernhaus Frank¬
furt a. M . als Mephisto in GounotS „Margarete " statt , worauf
besonders aufmerksam gemacht wird, da der Künstler in dieser
Partie durch seine eigenartige Darstellung berechtigtes Aufsehen
' rregt hat . — Die Margarete singt Valentine Rostrn aushilfs¬
weise als Gast, den Faust zum erstenmal Wilhelm Rentivig . —

Vorbereitung befindet sich eine Neueinstudierung von Glucks
"Orpheus und Eirrydice" mit den Damen Weber. Srechert und
'öofetti in den Hauptparticn .

LandeStheater. Die sechste Abendfeier der Kammer¬
musikvereinigung Karlsruhe findet am Montag , den
12. Juni , abends 7 '/» Uhr, im LandeStheater statt und umfaßt
folgende Werke: Trio kn F für Klavier , Violine und Cello von
R . Schumann , Sonate in E für Klavier und Cello von I .
Brahms und das Quintett für Klavier, 2 Violinen und Cello
von Cesar Franck. An der AuSführiMg find beteiligt die Her¬
ren Konzertmeister Ottomar Voigt, Willi Grabert , Heinrich
Müller , Paul Trautvetter , sowie der Pianist und Lehrer am
bad . Konservatorium Paul Eberhard .

Stadtgartenkonzerte . Am kommenden Sonntag , den 11.
Juni ds . Js „ wird die Kapelle des MufikverernS Karls¬
ruhe unter Leitung des Dirigenten O . L e o n h a r d t jr . unter
dem Motto „Musikalische Blumenlese " ein Konzert veranstalten ,
das allen Konzertbesuchcrn etwas zu bringen verspricht . Da
der Garten z. Zt . im vollsten Blütcnschmucke steht , werden viele
die Gelegenheit gerne benützen, sich beim Konzerte einigen Stnn -
den erhebenden Genusses hinzugcben. Vorverkauf von Karten
beim Verkehrsvcrein, KioSk am Hotel Germania und den Stadt -
gartenschalterkassen.

p. Unfälle. Am Donnerstag nachmittag wurde im Rhein¬
hasen hier ein Hafenarbeiter vom Kranen gegen einen Eisen¬
bahnwagen gedrückt. Er erlitt einen Untevarmbruch und Kopf¬
verletzungen und fand Aufnahme im städt. Krankenhaus . —

Gestern abend beugte sich ein 18 Jahre alter Schneider von hier
Ecke Bernhardstraßie und Durlacher Allee aus eiuxm fahrenden
Straßenbahnwagen , verlor das Gleichgewicht , stürzte auf das
Gleis und erlitt mehrere Kopfverletzungen, sowie einen Schwäche¬
anfall , sadaß er noch dem städt. Krankenhaus verbracht werden

mußte.
p. Taschendiebstahl. Auf dem Meßplatze wurde gestern

abend einer Frau aus der Rocktasche eine Brieftasche mit 1300 M

Inhalt durch unbekannten Täter entwendet.

Valuta -Bericht vom S . Juni
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Wetternachrichtendienst der Badischen Landes »
wetterwarte vom 10 . Jnni

Voraussichtliche Witterung : Ueberwiegend bewölkt, weitere
Gewitterregen , etivaS kühler .

Masserstsnck des Rheins
Schusterinsel 803 Ztm ., gest . 2 Ztm ., Kehl 879 Ztm ., Maxau

574 Ztm ., gest. 1 Ztm ., Diannheim 485 Ztül., gest 3 Ztm.

kleine badische Chronik
* Mannheim, 8. Juni . Als des Mordes an dem Kauf¬

mann Aronsfrau dringend verdächtig wurde der Buchhalter des
Ermordeten Johann Knecht verhaftet.

* Philippsburg, 9 . Juni . Gestern abend 6 Uhr wurde Bür¬
germeister Pfeiffer von hier von seinem Schwiegervater, Glaser ,
meister Bctter in seiner Wohnung nach voransgegangenem
Streit durch zwei Schüsse getötet.

* Konstanz, 9. Juni . Versuchter Raubüberfall . Auf dem
Heimwege von Egg wurde auf der Straße zwischen Egg und
Mainau eine Frau Feuerstein von Dingelsdorf mit ihren zivei
3. und 6jährigen Kindern von einem Strolch mit gezücktem Dolch
bedroht. Auf die Hilferufe der Frau flüchtete der Kerl.

* Neberlingen, 9. Juni . Tragischer Tod . Der Uhrmacher
Heberle war gerade mit dem Aufziehen der Münsteruhren be¬

schäftigt , als er vom Herzschläge betroffen wurde. Da er nicht
beim Mittagessen erschienen war, forschte man nach und fand

ihn tot auf dem Münsterturm vor . — Ertrunken . Das vier¬

jährige Kind des Lastkraftwagenführers Böhler wurde tot
aus dem Wasser gezogen .

Der ErzSergn-Msri! vor lm WMrgtt
Skschmreilll

DZ . Offenburg , 8 . Juli . Eine aus 35 Mitgliedern be¬

stehende ' Gerichtskommission, die durch einige Pressevertreter
ergänzt war, nahm die für heute angeiündigte Besichtigung der

für den Erzbcrgermord in Betracht kommenden verschiedenen
Stellen und Orte vor. Zunächst besichtigte sie eingehend das

Gasthaus znm „Hirschen " in Oppcnau , wo die beiden Täter am
21 . August abends ankamen und ein Zimmer erhielten , dar auf
den L e e r b a ch hinauSgeht. In diesem Bach, der damals nur

sehr wenig Wasser führte, fand man bekanntlich verschiedene
Papierschnitzel, die die Täter in den Bach geworfen hatten , die
aber für die Voruntersuchungen wie für den Prozeß von außer -

ordentlicher Wichtigkeit sind . AuS den Zetteln ging hervor, mit

welchem Eifer sie Erzberger nachstellten.
Dann ging eS nach Griesbach. Von der Bank auf dem

Höhenwege der dem Kurhause gegenüberliegt, kann man tat¬

sächlich bequem in die Zimmer hineinsehen, die Erzberger da¬

mals bewohnte. Die Kommission besichtigte dann mehrere an -

dere Punkte , um die Richttgkeit verschiedener Zeugenaussagen
nachzupruüfen, die sich auf die Beobachtung der beiden Täter

erstrecken. Auf der neuen KniebiSraße suchte man die Stelle

auf , wo das Attentat vor sich ging, auch die Tanne , an der

Erzberger tot zusammenbrach. Dort wurde genau illustriert ,
wie die Schöffe abgegeben sein mußten . Am späten Nachmittag
kehrte die Kommission in zwei großen Kraftwagen nach Offen¬

burg zurück. Morgen sollen die Zeugenvernehmungen fort¬

gesetzt werden. Man rechnet damit, daß der Prozeß Mitte

nächster Woche zu Ende geht, da die Münchener Zeugen, mit

denen Schulz und Tillessen dort zusammengckommen sind, jetzt

schon für den Anfang der Woche geladen sind . *

Letzte Nachüctite»
Me DeWwd durch de« Euleuie-

railüoräwiis «mzMndwt wird
Dem Reichstag ist eine Denkschrift über die Kosten der

Landbesetzung zugegangen. Bis Ende März 1921 beliefen, .sich
die Kosten auf rund 9 Milliarden Goldmark Ausgaben de^
Besatzungsmächte und auf 7,3 Milliarden Papicrmark . Dem /
Deutschen Reiche durch direkte Leistungen erwachsene Ausgaben.
Vom 1. Mai bis 31 . Dezember 1921 betrugen die Ausgabe» der
Besatzungsmächte rund eine weitere Goldmillliarde , die direkten
Ausgaben des Reiches weitere 3,9 Milliarden Papirrmark . Dt»
Kosten der RheinlandSkommission allein betrugen in den letzten
8 Monaten des Jahres 1921 178 550 690 X Für die , , ;

Einrichtung von Bordellen

für die BcsatzungStruppen hatte das Reich bis Ende Oktober
1921 rund 802 900 M bezahlt.

Für Truppenübungsplätze wurden landwirtschaftliche Be¬
triebe im Werte von 2,5 Millionen Mark und 167 Fabrikanlagen
irrt Werte von 74 Millionen Mark beschlagnahmt. Während die'

deutsche Armee im jetzt besetzten Gebiet nur 9 Flugplätze hattet
haben die Ententemächte bis zum 1. November 1921 24 Flug -

Plätze angelegt. Für Wohnungszwccke waren am 1 . Dezember «
1921 insgesamt 970 Wohnungen und 13 000 Einzelzimmer be¬
schlagnahmt worden. Während die deutsche Garnison im jetzi¬
gen besetzten Gebiet etwa 70 000 Köpfe stark war , betrug am '

1 . Dezember 1921 die alliierte BcsatzungSstSrke noch mindestens
130 000 Köpfe . Im Ganzen sind bis zum März 1922 5,5 Mil¬
liarden Goldmark und 14 Milliarden Papirrmark ausgelaufen ^
ohne die Kosten für die Truppen in den neu besetzten rechts- ;

rheinischen Gebieten.

ÄlumSemtsiW der Miüheser Cszial-
öemoSrati;

München, 9. Juni . (Cig. Bericht.) Der PartciauSfchnß der
Sozialdemokratischen Partei Münchens hat eine Entschließung
gefaßt, die die tiefe Empörung über das an v dem Genossen
Scheidemann verübte Attentat ausspricht. An die Parteigenosse»
Münchens richtet der Parteiausschuß die Bitte , in den nächsten
Tagen auch in München überall atrf der Wacht zu sein. Zwar '

hätten Regierung und Polizei erklärt, für den Schutz des Reichs -

Präsidenten eine Garantie übernehmen zu können. Das könnte '

aber die Parteigenossen nicht hindern, auch ihrerseits für unfern
Führer und Genossen Ebert besorgt zu sein . Die Parteileitung
habe ihre vorläufigen Maßnahmen getroffen. Ilm aber im
Bedarfsfälle etwa geplanten verbrecherischen Bubenstreiche»
sofort mit der nötige» Energie und Durchschlagskraft entgegcn-
trcten zu können , sei am Montag abend erhöhte Abwehrbereit¬
schaft nötig. Der Aufruf schließt mit den Worten : „Deshalb
die Reihen geschlossen und nur nach den Anweisungen der Par¬
teileitung gehandelt, die ihre Maßnahmen trifft zum Schutze
der Republik und ihres Repräsentanten !"

Reichspräsidentenwahl und Notlage
der Presse

WTB . Stuttgart , 9 . Juni . Reichskanzler Dr . Wirth unb ,
Reichsminister Dr . Rathenau empfing im Sitznugssaal ' des •

StaatSministeriums die Vertreter der württrmbrrgrschrn Presse.
Dr . Wirth und Rxichsminister Dr . Rathenau betonten dabei,
dah sie den größten Wert auf innige Gestaltung der Beziehnugen
zu Süddeutschland legen. Zur Frage der ReichSvräsidentcnwahl
äußerte sich Reichskanzler Dr . Wirth dahin, daß beim Wiedcr-
zusammentritt des "Reichstags mit den Führern der politischen
Parteien Fühlung genommen werde, um bezüglich der Wahl
zu einer endgültigen Entscheidung zu kommen . Bezüglich des
Besuchs deS Reichskanzlers und des Reichsministers Dr .
Rathenau wurde darauf hingewiesen, daß es sich um innige Brr -
knüpfnug der Zusammenhänge zwischen Süden u«d Norden
handele, nicht um den Abschluß von Verträgen nud Verhand-,
lungen . Der Notlage der Presse soll in Bälde ' abgcholfen wer¬
den , soweit dies in den Kräften des Reiches liegt. Ein entfprer
chender Gesetzentwurf ist nach den Mitteilungen des Ministers
von der Reichsregierung bereits erledigt. .

Im Kampfe um die Bezwingung des
höchsten Berges der Erde . j

Berlin , 9. Juni . (Privattelegramm .) Nach einer Meldung
der „B . Z . a. M .

" veröffentlichen die „Times " heute in den Be-
richten über die neue Expedition zur Ersteigung des höchsten
Gipfels der Erde des Mount Everest im Himalaya ein Tele¬
gramm aus Simia vom 7. Juni , in dem es heißt , daß <mt 20.
Mai Morshead, Sommerville , Mallory und Norton m einer

Der echte

Lee

Seif 30 3ähren . ^
' von Millionen Menschen ^

läßlich , «gern jgefrunKen l

r ^ * * »*»

das selbsttätige Waschmittel
• von unerreichterWasdi - und Bleichkraft.

Macht die Wische irisch und duftig, wie auf dem Rasen gebleicht .

Wäscht mühelos ? schnell und billig !

Uleinige Fabrikanten : HENKEL D CIE . , DÜSSELDORF ,
,«udi der „ Henko ", Henkel 's Wasch- und Blcidi-5oda.
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feö^e von 7600 Meter auf dem Everest selbst gelagert haben .
tÄm 20 . Mai sind Moreshead , Sommerville und Norton ohne An .'
Wendung von Sauerstoff bis zu einer Höhe von 8147 Meter ge¬
langt . Am 22 . Mai sind sie zum Lager Nr . 3, das sich am Fuße
des Pie Tschautse befindet und unmittelbar nördlich des Kopfes
tzeÄ Everest in einer Höhe von 6384 Meter liegt , zurückgekehrt .

Eine Extrawurst für Bayern im
Eisenbahnwesen

*T Wir die „Münchener Neuesten Nachrichten " melden , hat die
bayrische Bolkspartei im Landtag einen Antrag eingebracht , die
Regierung solle mit allen Mitteln darauf dringen , daß der Mün¬
chener Zentralstelle für das bayrische Netz der Reichseisenbahnen
wieder die uneingeschränkte Verwaltung deS Tarifwesens des
bayrischen Netzes im Rahmen der Einheitsreichseisenbahntarife
und deS Anfsichtsrechtes des Reichsverkehrsministers überlassen
und der Uebertragung dieser Zuständigkeiten an die Eisenbahn¬
direktion Berlin sofort Einhalt geboten werde . Die Regierung
soll auch die weitere Entwicklung der Tarife der Reichseisen¬
bahnen bereits aufmerksam verfolgen , um Sorge zu tragen , daß
den Bedürfnissen Bayerns Rechnung getragen werde .' Die Entente soll endlich ihre Pflicht
1 in Oberschlefien erfüllen
V Der Bund der Oberschlesier, dem über 500 000 Mitglieder
»ngehöreu , hat an den Vorsitzenden der interalliierten Kom -

SamStag, de« 10. Juni 1922
Mission, General Lerond einen offenen Brief gerichtet , in dem die
interalliierte Kommission auf die Pflicht aufmerksam gemacht
wird , die Ruhe , Ordnung und Sicherheit der Person und deS
Eigentums aufrecht zu erhalten , damit die Industriebetriebe nicht
durch Vertreibung der technischen Kräfte gefährdet werden und
auf die Pflicht , den herrschenden Terror zu beseitige ».

Der sozialdemokratische Wahlsieg
in Budapest

WTB . Budapest , 9. Juni . Nach dem endgültigen
Wahlergebnis wurden bei den Budapester Wahlen
13 Sozialdemokraten , 7 Linksdemokraten . 5 Mitglieder
der regierungsfreundlichen Wolffpartci , 3 Mitglieder der An -
draffypartei , 1 Christlichsozialer und 1 Regierungsparteiler ge¬
wählt .

Appetit nach 400 Millionen Goldrubel
Paris . 9 . Juni . Senator Gaudin Billain richtete an den

Finanzminister eine schriftliche Anfrage wegen der 400 Millionen
Goldrubel , die von den Rusie « an Deutschland auf Grund des
Vertrages von Brest -Litowsk bezahlt worden seien und wünschte
zu wissen, was aus diesem Betrage geworden sei. Besitze die
Bank von Frankreich immer noch diesen Betrag , wäre es dann
nicht angebracht , diese Summe als Teilzahlung der Zinsen zu
verwenden , die den französischen Besitzern russischer Anleihen
geschuldet werden .

Teile v '

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar »!
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel »
ür Badische Politik . Aus dem Lande , Gemeindepolitik . Aus der
artet , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für

ÄuS der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau . Genos¬
senschaftsbewegung . Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eifele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe . .

Bl? zu 4 Zelle» Bel5nab » ehrZeile » !
Mk. 5.zs die Zeile UWClWSfltlJClgCC Mk. die Zeile/j

(VergnüguugSauzeigen finden unterdieser Rubftk keine Aufnahme j
Karlsruhe (Naturfreunde .) Sonntag : Baden , Merkur .

Schloß Eberstein , Gernsbach . Gabelkarte 17 Jl . Führer : Aug.
Humbert . — Montag abend Ausschußsitzung »Wacht am Rhein . ,

Karlsruhe . (Deutsch . Met . -Arb . -Verband , Branche der Blech»,
ner und Installateure .) Montag , 12. Juni , abends 5 Uhr , fin¬
det im Lokal zur „ Gambrinushalle " eine MitgliederversammlunS
mit äußerst wichtiger Tagesordnung statt . Unbedingter Erschei¬
nen ist Pflicht . 4040 Die Branchenleitung .

Karlsruhe . (Arb .-Radf .-Bund «Solidarität ".) Sonntag . j
11 . Juni , Bezirksausfahrt mit Waldlager bei der Barbarakapelle . ,
Abfahrt 6 Uhr Winterdrnkmal . 40®8 '

Durlach . (Sozialdem . Partei , Rathausfraktion .) Montag ,
abend Punkt V-0 Uhr . findet im „Darmstädter Hof" eine äußerst ^
wichtige Fraktionssitzung statt . Vollzähliges Erscheinen daher !
dringend notwendig . (1484 Der Vorstand . ^ )

isehutig
mit 10,25 n. 50% Bohnenkaffee “ vt* '

zu haben in allen einschlägigen Geschäften , ragender Qualität.

Abschrift. Karlsruhe , den 31 . Mai 1822.

Ausfertigung .
Oeffentliche Sitzung des SchösicngerichtS.

Gegenwärtig : Dr . F . Müller , Oberamtsrichter
als Vorsitzender,

Leopold Gerber , Gärtner hier, Philipp Hecht , Land¬
wirt in « gaenstein als Schöffen,

Jnstizanw . Seitz als Gerichtsschreiber.
In der Pribatklagesache

deS Eewerkfchastsbeamten Gustav Schulenburg
hier, Privatkläger

, vertrete » durch Rechtsanwalt Dr . Kullmann ,
1 gegen
1 Schriftleiter Georg Lechleiter in Mannheim

Privatbcllagter
vertreten durch Rechtsanwalt Diebold in Karlsruhe

wegen Beleidigung
erschienen bei Ausruf :

Der Privatkläger und Rechtsanwalt Dr Kullmann
in Karlsruhe

Der Beschuldigte und Rechtsanwalt Diebold , letzterer
in Karlsruhe .

Bor Eintritt in die Verhandlung schloffen die
Parteien folgenden 4035

Vergleich .
8 1. Der Angeklagte Georg Lechleiter, Schrift¬

leiter bei der «Roten Fahne " in Mannheim » gibt
folgende Erklärung ab : Ich habe den Artikel gegenden Prwatklägcr Gustav Schulenburg in der «Roten
.Fahne " Nr . 97 vom 27 . Mai 1822 nicht geschrieben.
.Aber ich stehe nicht an , die in dem besagten Artikel
«Wer ist Gustav Schulenburg " gegenüber dem Privat -
kläger Schulenburg enthaltenen Beleidigungen mit
dem Ausdruck des Bedauerns hiermit zurückzunchmen.

8 2. Der Angeklagte Lechleiter trägt sämtliche
Kosten de? Verfahrens einschließlich der Reversal »
gebühr deS KlagevcrtreterS in Höhe von 600 Mark .

8 3 . Der Privatkläger ist berechtigt, auf Kosten
deS Angeklagten diese » Vergleich je einmal in der
. Arbeiterzeitung " Mannheim und im . Bolksfteund "
Karlsruhe zu veröffentlichen.

8 4. Die Privatklage wird znrückgenommen,wenn dieser Vergleich in vollem Umfang erfüllt ist,
insbesondere auch sämtliche Kosten einschließlich der
durch die Veröffentlichung erwachsenen bezahlt sind ,

borg . » . gen.
Der Vorsitzende; Der GcrichtSschreiver;

gez. Dr . F . Müller gez . Seitz
v AuSgefertigt :

Der GerichtSschretber; gez . Kunz
Zur Beglaubigung : Di . Kullmann , Rechtsanwalt .

Meier- Bereinigung Knrlrrnhe g;
MitÄ . d. Landesverband . u .BnndDeutsch . Mtetervereine

Geschäftsstelle; Morgenstraße 81 , parterre .
>. Sprechstunden von 6—ftK Uhr abends im

Rowack ", Ecke Ettlingerstr . u. NowackSanlage
Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag ;
Fluter »r« Linden ", Ecke Kaiserallee u . Borkstraßc

_ jeden Mittwoch . 3660
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Mimimni

in bewährter Gute
u. reicher Aaswahl zu
angemessenen Freisen
gegen Barzahlung
oder aut Teilzahlung .

Eigene Verkaufsstellen :
Karlsruhe , Karlfriedrichstr . 22.
Freibarg , Kaiserstrasse 27.
Brachsal,Gewerbehaile a. M arkt -
Pforzheim , Theaterstr . 15.
Offenburg , Steinstr . 2.
Mosbach , Hauptstr . 12.
Singen a. H., Scheffelstr. 25.
Konstanz , Rossgartenstr . 81.
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Badischer Baubund " ^
| Gemeinnütziger Möbelvertrieb -
f Talefhtn (lil Karlsruhe am Bondellplati -

Abschrift. Karlsruhe , den 31 . Mai 1922 .

Ausfertigung .
Oeffentliche Sitznng des Schöffengerichts.

Gegenwärtig ; Oberamtsrichter Dr . F . Müller als
Vorsitzender.

Leopold Gerber , Gärtner hier, Philipp Hecht , Land¬
wirt in Eggenstein als Schöffen, Jnstizanwärter

Seitz als Gerichtsschreiber.
In Privatklagesachen ,

1. derVcrbandssekretärSJohannReiumüller
hier

2. des GewerkschaftsbeamtenFerdinandRausch
hier
vertreten durch Rechtsanwalt Dr . Kullmann

gegen
den Schriftleiter GeorgLechleiterin Mannheim ,
vertreten durch Rechtsanwalt D i e b o l d in Karlsruhe

wegen Beleidigung .
Erschiene» bei Aufruf der Sache ;

die Privatkläger und Rechtsanwalt Dr . Kullmann ,
hier , der Angeklagte und Rechtsanwalt Diebold , hier .

Bor Eintritt In die Verhandlung schloffen die
Parteien solgeuden

Vergleich .
8 1. Der Angeklagte Georg Lechleiter, Schrift¬

leiter bei der Roten Fahne in Mannheim , gibt fol¬
gende Erklärung ab :

Ich habe die zum Gegenstand der Privatklage
gemachten Artikel in der Roten Fahne Nr . 46 vom
24. Februar 1822 und Nr . 54 vom 5. März 1922 mit
den Ueberschriften : «Zur Gewerkschaftsfrage" bczw.
«Nochmals das arbeiterschädigende Treiben des Gau¬
leiters Rcinmüller " nicht selbst verfaßt . Ich stehe
aber nicht an , mit dem Ausdruck des Bedauerns die
in den Artikeln enthaltenen Beleidigungen der
Privatkläger Johann Reinmüller und Ferdinand
Rausch hiermit znrückzunehmcn.

8 2 . Der Angeklagte Lcchleiter trägt sämtliche
Kosten deS Verfahrens einschließlich der Reversal -
gebühr deS kläg. Vertreters in Höhe von 600 Ml.

8 3. Die Privatkläger find berechtigt , diesen
Vergleich aus Kosten deS Angeklagten je einmal in
der Arbeiterzeitung Mannheim , im Bolksfteund
Karlsruhe und in der Kehler Zeitung zu veröffent¬
lichen.

8 4. Die Privatklage wird zurückgenommen,

Pfänder Versteigerung.
Am Mittwoch , den 14 .

Juni 1022 , vormittags
von O Uhr an , findet
im Bersteigerungslokal des
Leihhauses , Schwanen -
ftraßc 6, 2. Stock , die
öffentliche Versteige¬
rung der verfallenen
Pfänder Rr . 81 284 bi »
mit Rr . 84 800 gegen
Barzahlung statt . — Das
Bersteigerungslokal wird
eine halbe Stunde vor
BerstekgerungSbeginn ge¬
öffnet. 1038

Die Kaffe bleibt am
BcrsteigcrungStage ge¬
schloffen .
Karlsruhe , 31. Mai 1922 .
Städt . Pfandleihkaffe .

Kunitgiiemu amM Ettlingen (
(Privatbetrieb ) 2

Werkstätten zur Herstellung künstlicher |
ölieder und orthopädischer Schuhwaren |

für Kriegsbeschädigte und Private . 2
Zweigstellen : Mannheim ! Schloßwache s

Mosbacht Kronengasse 6 Z
Rastatti Iller Kaserne [1287 s

Offenborgt Kasernengebäude Bau I g
Dohaaeachingent Wöhrdenstraße 2 §

Karlsruhe i Kriegsstr . 105 , b . Garnis .-Lazarett s
^ iiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiiiiiiiiiiiHimHiimiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiunHiniiiiiMiinnjljL '

eitMKörgss
a . d. Erp , unter „Gitarre " Oie klug «

trdumt von StJ^ V ^ urnbcrge^
Aluminium | Qualität 3

Bon Hm» jwlffbV»
9

Ct mattenich durch schanminnogr
Medtzüial

»ffrlt .» . vrückmr tn str.
Sur Slachdrhandl«»«
ift finta - ftmt bst.
u empsthl «!. 3» dad« ta a»vr , * t »t . tu PufLm.

io 7» G >

Nümbergersm

wenn dieser Vergleich in vollem Umsan
insbesondere auch sämtliche Kosten eins

erfüllt ist,
ließlich der

durch
' die Veröffentlichung erwachsenen bezahlt sind .

Der Vorsitzende: Der GerichlSschrciber:
gez . Dr . F . Müller gez . Seitz

AuSgefertigt :
Der Gerichtsschreibcr : gez . Kunz

Zur Beglaubigung : Dr . Kullmann , Rechtsanwalt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme anläßlich deS uns betroffene» Ver¬
lustes sagen wir herzliche» Dank. Beson-
deren Dank Herrn Vikar Sick für seine
trostreichen Worte , den Herren « erzten und
Krankenschwestern bei städtischenKranken-
Hauses , der Firma Rieger & To., den Ge-
schästskolleginn-n- und -Kollegen, sowie
allen denen , die durch Kran -,spenden und
Begleitung zur letzten Ruhestätte die Ver¬
storbene besonders ehrten . 4039

Karlsruhe , 10. Juni 1922 .
Im Namen der ftauernde » Hinterbliebene »

Familie Friedrich Rau
Familie Karl Gegeuheimer .

ALLER
'
für Behörden ,

A R
Handel u. Go. j

:werbe sowie privaten Bedarf 5

T >
K

liefert In geschmackvoller u« >
preiswerter Ausführung in >
u Schwarz» und Buntdruck s ^

BnühilracksrCi „Valksfranhil“
Geck & Cie. Luleenstr . 2^Kailsruhe

Durla cher A nzeigen .
Arbeiks -Vergebung .

Für den Einbau deS städt. Krankenhauses in die
Markgrafenkaserne sollen nachstehende Arbeiten ver¬
geben werden : ,

1 . Erd - und Maurerarbeiten .
2. Gipscrarbeiten (Schlackenwände)
3. Einfriedigung (ca. 200 na Drahtzaun

auf Eisenbctonpfosten) .
Angebote hierauf sind bis spätestens am Freitag ,

den 10 . Juni , vormittag « 18 Nhr auf unserem
Büro Kirchstraße ö abzugebc», woselbst Angebots -
sormulare unentgeltlich erhältlich find und die Zeich¬
nungen zur Einsicht aufliegen « 1100

Durlach , ocn 10. Mai 1922 .
Städt . Hochbauamt .

Baden - Baden .
Städtische Schauspiele Baden -Baden

ii Juni l/ **:
Kurhausbühu ^

Kurhausbühne : Sonntag , de»
7ft, Uhr : Die Prinzessin vom Nil . —
Montag . 12 . Juni , 7ft, Uhr : - Lpernauffüyru »»
Die BohOme. Kurhausbühne : Dienstag. 13. ^ »«r-
miet « » 28 — 7 Uhr : Bater und Sohn - ^
hausbühne : Mitwoch, 14. — Platzuiiete *

tbeg tet :

Durlach -Aue
Sozialdemokrat.Verein
Verein Arbeiter-Jugend

Sonntag,11 .Juni,nachm .2ühr,
auf dem Tumplats

« ur-
A8 »„

7ftrllhr : Die Schmetterlingsschlach ». LandeSth^ ^ ,
Donnerstag , 15. (Fronleichnam ) 8 Uhr : « um »
Mal : Bettina » Verlobung . KurhauSbüime - st ^r .
16. — Platzmiete C 80 — 7 Uhr : 80 -
Kurhausbühne ; Samstag , 17. — « « «1* 100 ,
7 Uhr : Bater und Sohn . LandeSthcater . ® ^
17 . 8 Uhr : Gastspiel Senff - Gerogi - l8.
Vortragsabend . — Kurhausbühne : Sonntag ,
7 Uhr : Der Vetter au » Ding »" " - -

Rastntte ^ Anzeige - '
Stadt Rast «" '

« ürgermeisterwahl der « taor , dlugust
Die Dienstzeit deS Herrn Bürgermeigei -

^
rner läuft am 1. k. MtS. ab, weShal

Wahl für eine Amtszeit von 9 Jahren g
21

firofles
verbunden mit

Bannerveihe der Arbeitsr - Jagend .
Festredner :

Gen . Hauptlehrer Straub -
Karlsruhe. [«t»

Hierzuladenwir die politischund gewerkschaftlichorgani¬sierte Arbeiterschaft,vonAue
und Umgebunghöflichst ein .

der Gemeindeordnung vorzunehmen ist. «« fgelegte
Nachdem gegen die vorschrlftSgemä« zur

Wählerliste Einsprachen nicht eriolgt st» , . .
Vornahme dieser Wahl Termin bestimmt /- nhr ,
Montag, den lO.Jnni, nachmittags 5
in den große « Sitzungssaal de» Ratha «

^ zxger-
Wahlberechtigt sind die Mitglieder der

ausschuffeS , die wir zur Stimmabgabe > zM
gesetzten Frist hiermit einladen .

Rastatt , den 7. Juni 1922 .
Der Gemeinderat . » oller.
9 s • m. Ertel . - - — ' ,

Don Versailles

Prima
Svr . EmU « - an*.

Drei

Brnchfa rer An zeigen .
Verkaufspreise für Brennholz detr .

Von Dienstag , den 13. d . Mts . ab , beftägt der
Preis für 1 Ztr . gemischtesBrennholz (gesägt) 40 Jt .
und für 1 Ztr Buchen 50 Einzahlung nur vor¬
mittags von 7— 12 Uhr, Ausgabe nachm, v . 1— 4 Uhr.

B r u ch s a l , den 9. Juni 1922. 1103
Städt . HolzverteilungSstellr .

nimimmmnni!inimiiiiiii'.imiiminiiiiiiiiiiiiii
liefert preiswert

W. Dannbaoser
Weinhandlung und
Apfelweinkelterei

Rastatt
. Fernsprecher 163.

«—" M— « 511
Karlsruhe :
Bernhardstraße 8
Kaiserstraße 34 u . 243
Gerwigstraße 30
Amaiienstraße lö

Waldstraße 61
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schillorstraße 18
Kaiserallee 37

scher A»ste»

Wrlchtrna' ten
gfiekpapiere

i .. guter

zjsliisbilliihlNldloliS

« vlcrstr. 1« %^ ^

Gabelsbergerstraße
1.

Rheinstraße .
Dur lach : ^
Hauptstraße !»•



PfHbfcMCo
Spezialhaus für Lebensmittel

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen
Karlsrahe -Pforzheim

Beachten Sie unsere Tagesinserate!

Süddeutsche Disconto=
gesellschaft A . GL

Filiale Karlsruhe
Kaiserstrasse 146 ■gegenüber der Hanptpost .

Christ . Oertel
Kaiserstrasse 101 —3

Wäsche - und Beffen - flussfafftsngen

Orosieiii&Sciiarz"
Billigste Bezugsquelle für

Herren - und Knabenbekleidung.

RJSLtlYlF & Ft . BiHXfr £ fmß & TF ® M

Bankhaus Veit L Homburgar
Karlstraße 11

Telephon 86, 30 , 208 , 4836 , 4836.

Badische Bank
Mannheim — Karlsruhe

Hinterlegungsstelle f. Mündelvermögen.

GeichUfüicne Rundfehaau. Zeituugs Dauer-Fahrplan A-
Musterschutz

Pforzheim
Vorm.
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Abfahrt in Richtung :
Brachial - ' Schweiz .- Ettlingen - » nrmersh .- Maxau - '

TEppingen
Heidelberg Mannheim Rastatt Baslatt Pfalz Yorra. Uacbm
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Ankunft ln Richtung : '

Stärk - und Hauswäsche Jeder Art

Wäscherei Bardusch
Filiale Karlsruhe Kreuzstr . 7, Teleph 2101
Purlach , Schloßstr . 3, Ettlingen , Teleph . 61

Beste Bezugsquelle ir zuckersm
Verkauf nur an Wiederverkfiufer

Spezialität : „ Aeaka -Karamellen «

AdOif SpBCk, MwwmMift
Karlsruhe I . B .

Heidelberg - Mannheim - Rastatt - Rastatt - " Pfalz -
rior *»enn Bruchsal Sclinetaing . Ettlingen Dnrmersh . Maxau
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Die Fabrik Els.-Bad. Konserven
Flach & Co., m. h. H.

KARLSRUHE
stellt her :

Obstkonserven , Marmeladen , Frucht¬
säfte in guter Qualität

W : Wochentags . Sa : Samstags . S : Sonn - n . Feiertags . W*) : Wochentags ausgen . Samstags .
E : Eilzug . D : D -Zug . L : Luxuszug .

Möfeelkanfkans Onst . Friedrichs
Markgrafenstr . 24 und Kronenstr . 40 (ehern . Hotel Geist) .

Karlsruhe !!
Lebeastershskenrag

aal Gegenseitigkeit.
Versicherungsbestand :
1 Milliarde 706 Millionen Mark
Neue TarHe mit niedrig . Prämien .
Versicherung ohneünters uchu n k

55Kari Dietsche “
Butter und Käse — en gras - ea detail j

Amalienstr . 29 Telefon 120.

Konditorei und Cafe ÄaSÄ
Kaiserstr . , Ecke Douglasstr . Tel . 12^■8 .

Konditorei und Cafe Karl RhrawaM
Karlsruhe , Withelmstrasse 19 — Toi . 42 | 0 .

ßeschwister Allmendingen
Schokoladen — ConHtllren - * ■

Kaiserstr . 140 — Waldstr . 38 — Tel , 3673 .

?. Saasfeack , WelasreßhaEdlg.
Telefon 1468.

B .. Üdenheimer Slf
“

LikOre — Obstbrenuerei — Karlsruhe 1.

Alb . Brogli & Co., Lebensmittel
Büro : Viktoriastr . 18 . Filialen : Ajn Mtihl

burger Tor . Mathys +r . 35 . Afllerstr . l ®f-.
Jos. Schneider , Wurst- nil Fieisebwareiri

Erbprinzenstr . 28 . — Telefon 870 .

MüutM Zlprfen-Haas ecÄIÄ
Kolosseum -Vorverkauf . — Telefon 3871 . -

Zlgarrnnhans Pet, Best, Spezialhans feiner deutscher 1
Fabrikate , Kaiserstraase 113, ‘ Eclte Adlerstr ?’

H. Brodführer ,
°

Jürtiiw — Hiliiiseliiin — InloHr — laparatnru.

^ Geschw. KNOPF KflBLSBPHE j
W Badens grösstes Kaufhaus für alle Artikel j

des täglichen Bedarfs

Bankhaus Straus & Co.
Friedrichsplatz 1 .

V. HeupeS
Schlrmfabrik 6 . m. b . H,
Regen- and Sonnen-Schirme, Spazier -Stöcke
ICalserstrnQe aot — Telephon 3864 — Fabrik : IlerrensrrnSe 43 .

SchrOderSFrGnHel
Mu Kiaj - Sclmaldtm.

Konfektionshaus „Hansa“
Herren - und Kaebenbekldtdung in grosser Auswahl

Christian Kiefer
Kohlen • Koks • Briketts . Holzkohlen

Karlsruhe i. B.
fei Botels . Cafög. Vergnügen 2MN
Gastl i Gold, dirseb . Ksisersir.128 . tM
restaur ant , rei chh Mittags - u .Abeuotlscn .eig .

Cafe Bauer
Täglich Künstler - Konzert

Violtn -Virtuose Dolezel

MW Bekleldona . Schabe. Pntz M 'W

Adolf Stein Nachf.
Inh . : J . Weiss

fertig nnd nach Masa
traße 233 , Ecke Hirsct
1. Etage — Telephon 1660.

Leonhard Qret
Karlsruhe , Marienstr . 27

Karl Fuchs , Ks ' tSISl29 - 1
Feine Herrenschneiders )

Sportbekleidung und Livreen

W . Boiänder
Spezialhaus tdr

Bekleidung u. Ausstattung

Spieg ’el & Wels Naclif .,
Telephon 1052 KAISERSTRASSE 166 bei der Hauptpost

Grosses Spezial - Geschäft für beste

Herren- und Knaben -Kleidung
fertig und nach Maas .

Karlsruhe / SPÜffK FiLBurlach
Kaiserstr . 174 HaupLtf 30
Feraspr . 6218 Fernspr . 20

August Erb , Kaiserstr. 115, Tel. 2658
harz -, Weiss -, rtoll - und Mode - Waren

Adolf -Kahn , Rheinstraße 16
Manufaktur and Weisswaren

An- und Verkauf Levy
lutgr &feostr . 23 Tclipbot Kr. 2015

Kleider , Ptfofri , Möbel, AntiqnittteQ , Sehmnekiacdea etc .

L. Weingaud, Putz- und Modewaren
Phllippsir . 1 , gegenüber der Kath . Kirche .

August Mayer, Kari-FriedrichstraSe 6
Weiss waren Gross - und Klein -Verkauf

S . Rosenbusch , Kaiserstr . 137
Speziaihaus für Damen - u . Kinderhüte

— Samen-
,, handlang

Inh . : Camlll Hans Klasterer
Am Ludwigsplatz Telephon 5436 .Geschw. Gutmann , Kaiserstr . 122

Damenhüte — Modewaren . W$k Lebens- o. UenuSmittel . ZSaarren Mtz

Gebr. Ettlinger
Spezialhaus fQr Besätze und Spitzen
und sämtliche Zutaten fQr die Damen¬
schneiderei. Handschuhe, Strümpfe ,Wollwaren , Kinder-Ausstattung .

Gebr. Hensel
6rgsscniäcnierei,FieisGmiiarefiiabriis

Telephon 71 und 571

Eugen Loew -Hölzle
Kaiserstraße 187

vi "h .waren .
Carl Treg Nachf.
E »vr,tr . Hcrrenortlkel Teleph . 3228

Schmitt , Mineralwnsserfabrik
^ Laba cher Bier — Bernhardstr . 7 , Tetet . 8069.
U
b
HREN , GOLDWAHEN und TRAURINGE

ILLER , WALDSTR . 24

Heinrich Schiert Nachf. Bürsten ,
Scheuertücher ,

Kurzwnren für Wiederverkfiufer

Leipheimer &Mende
Spezialgeschäft für

Maniifakturwaren

LebensbedBrfnisverein Karlsruhe 1. 1. m. &. «.
33 Verkau s -Stellen für Kolonial -Waren in
Karlsruhe und Ettlingen . — 1 Verkaufsstelle

«för Schuhwaren . — Eigene Bäckerei , Weine ,
Biere . Holz und Kohlen .

STRUMPF - HAUS
RudoIfVieser
Kaiserstr. 153 Telefon 740

Adolf Steiner
Wein-Grosshandlung
Branntweinbrennerei

Earlstrasse 22 Telephon 1360

Aretz & Go., Gmnoiiwarenbaas
'

LinolonmKrankenpflege-Artikel
Wachstuche

Kaiserstrasse 215 Telefon . 21jL

Spezial -Kofferhaus

Geschw. Sämtnle
Kronenstrasse 51

ReisöMer , LeJjnsarea, Damsutäselia] yj ,
Reserviert für

L. Mayer , Baden-Baden .
Frißllr. BlßS, Praktische Geschenkartikel ,
Ledor - und Parlümerlen , Kuisorstrasse 104 .

Happes & Klage ,
Sämtliche Toilettenartikol . Puppenklinik .

Kirlsrui. ti BU« .

Jfähmaseiütiett JifSSLÄSa
IVfilimasclitnenhaus ISxcella O . m . b . lt

Ecke Mühlburger Tor/WestendstraOe .

Franz Piappes , HihmascbineD, FaiirrMet-
Reparaturwerkstätte , Kaiserstrasse 172 .

Carl Storjeld , Näfimaschlnsb, Fahrräder.
Erbprinzenstr . 1 (Rondellplatz ), Telephon 102 .

J . Etümger & Woraiser , Karlsruhe/Badso-
lälajlon 3, ti . 2li, BfS. Eisig . Eissmm aal Metalle-

Rosenfeld & Cd.
_ Eisen — Metall — Qrosshandlimg .
J . C . Mosetter Nachtolg . , Kaiserstr ; S? J .
SpwUl ^cob &ft fUr BSrooiarlcütua ^ u. Bttrobedarf . Foiv -
ipr . S172. Verk. uts,tollen : Kehl ». RU.,I,udwi g.,h »fai ». Rh .

fl llllüniOI• KrieflMtrm »e 68, II. Stock
. IWUlllui , telanufaktarwapen and Au -

»tattaagieartihel zu enorm billigen Preisen

Voiksfreundleser !
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen
die Inserenten der Parteipresse .

«

M
für hochwertige Qualitäts -Zigaretten !

Otto Mayer
Drogerie , Wilhelm -
str . 20, Etil SchütZMStr

Paul Hügel , ScaSlzen-
Str. 19. Arbeiterwäsche
jeder Art , Jug [gügi' » gr8B,
Sirz- , ffsiss - ail Mliaren .

S. Krämer , Möbel- und Bettenhaus
Kaiserstr . 30 , Telephon 4263 .

8chl«fziinmer , Wohnrtmmi -r , Kttohen , Diwans und »Î jSorten ointolno ) I5bel . BllliyiU Pretae .
:: :: Culanto reelle Bedie . enr - :: :t

Holz -Gutmann , Kaiserstr. 109
Übernahme kompl . Wohnangs - Einriciitangeii

Mhhel , ganze Einrichtungen , Einzelmöbel, flsllen -
Billigste Preise ! E P P L E , SteinstraSse .61

Gebr. Kaufmann , Fumiergiossbandlagg
Gottesauerstrafle 30 . Telephon 5429 '!FMülierülusikaiien - Handlang I

Instrumente
Kaiserstr . Ecke Waldstr .
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tyteQeheimnife
. beruhmterKaffeeküchen
Ä.
" vereinigt

QUI ETA
mit 40 , 25 und 40 %

Bohnenkaffee
r 9esunc*> billig !

v - Badisches Landestheater . |
Samstag , den 10. Juni , 6>/r bis g. 10 Uhr . M. 30 .— .

- Abonnement A 5 . Neu einstudiert ;
Sp Wilhelm Teil .
Sonntag , den 11 . Juni , 6 bis n . ' /,10 Uhr , M. 65 .—
i' Margarete .

|Künstlerhaus -SaaI |
Dienstag , 18. Juni , 8 Uhr

Lauten - Abend

vr. Hans Sbbccke
ans Heidelberg

Karten zu 20 .— , 15.— , 10.— u . 8.— ,
(elnschl . Steuer ) bei 4027 |

IKnrt Nenfeldt, Waldstr . 39|

Residenz-Lichtspiels
Waldstraß c 30 — Telephon Bill

40 .14.,
Ab Samstag bis einsohl . Dienstag

5 Akte . — Bin Drama von Aufruhr Kund Untergang während dem JMHerrschen des Kaisers Tiberius und 0S
dem Staatshalter von Palästina

Pontius Pilatus . H
‘

macht Liebe ' 1 H
Lustspiel in 2 Akten . A

^nnimniiiiiiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiijJR
Nur in den Werktagnachmittags -

Vorstellungen :
Das Mädehen aas dem goldenen Westen .

Feudalkomödie in 6 Akten .

Damen undHerren
taÄse

USt
am 7ks slsrspisl !

haben , werden gebeten , ihre Adresse
unter Nr . 4028 im Volksfreundbüro an¬

zugeben .

Sämtliche*.-'̂ '

Farben,Lacke eit
' gebrauchsfertig , 2901
für Anstriche aller Art ,

empfiehlt Farbenhaus
Waldstrasse 15 b . Colosseum i

Färbe zuHause
Kleider, Blusen .Tücher .1 Bänder,5trümpfe,Garn«,

^ fiardinen .Spitzen u.sm
J nur mir

Heitmann? Farben
Best » Größte

bewährt Auswahl
Andere Farben zurückweisen !

Alleinige Fabrikanten :
fiebr.Heihnarm,Kän &Rigä
Erhältlich ln Drogenhandlungen und

elnschl . Geschäften . [1202

Karlsruher

Frihjabn-Mim
Durüacher Allee

bis einscbliesslicb 4029

Dienstag ' geöffnet .

iSaphir “
Tafel-Margsrlne
wird von der Hausfrau

Zieh-Margarine
wird vom Fachmann

bevorzugt !
Hauptniederlage : Karlsruhe : 20,8

Ceska - Werk G. in . b . II . — Telephon 2806 .

Palast -Theater
Heppenstpasse
iimimiini i fl.ii.ii iii iniiiii iiiiinii ii iiiiuniii

HT * Ab heute *WI
ErstanBlhrun « des zweiten
Sensations - Meisterwerkes der

I weltberühmten Harry Plel -
Berie .

Sensations -Erlebnis in 7 Akten
von L. K. Fredrik .

Kegle und Hauptrolle
Der srosste und berflhmteste

Seinsations-Darsteller

Vorföhrnngsdaucr 2 Ständen .
Anlang pünktlich nachm .

8>/* Uhr . 4014

Die beste Wanzen - uernictuuno.
Um vielseitigem Wunsehe zu entsprechen ,habe ich mich entschlossen , auch meine

A. S . - Vergasungs -Apparate an minder¬
bemittelte , zuverlässige Leute zur Selbst¬
anwendung gegen eine Gebühr von Mk . 20.—
nebst ausführlicher Gebrauchs -Anweisungauszuleihen und die erforderlichenMaterialfen
billigst abzugeben , loh garantiere , daß
Jedermann bei vorschriftsmäßiger Anwen¬
dung sämtliche Wanzen , selbst in den tief¬
sten Kitzen etc ., beim Wiederöffnen der
Räume tot vorfinden wird und von der
großen Plage belrelt Ist . Auch übernehme
ich die vollkommenste Vergasung der ver¬
wanzten Bäume nach wie vor unter Garantie
für tadellose Arbeit und besten Erfolg .

D . U . D. U. Union Springer I
nur Ettllngerstraße 51, Telephon 2840 .

Kocblebrtocbtcr
kann sofort eiittrcten im 10

Stadt . Krankenhaus .
1099

Weingarten
Zum 1. Juli ds . IS . suche» wir für unsere

hiesige Agentur zuverlässigen

Zcituitg$träger(iti).
Bewerber oder Bewerberinnen wollen sichalSbald bei Herrn « Uh. Gablenz ,

Burgstraße 20, melden.
Bnchdruckerei und Verlag

des Bolksfreuud, Geck $? Co.

Acherer !
empfiehlt

geNSgrl
Körner-
futter

l3,S680 .- l
Pfund fl
Mark I . -

SadtfBtter
S * 8 .50

Bunde-
hueben

L .? 8 .50
Seschälte und

Ungeschälte

^ Birren _Bncherer
i« fSmillchm

Filiale«

_ Seite

Besonders

preiswertes Angebot !

Crepon , ca . 70 cm , in vielen Farben . Mtr . j8 S

Moasseline , ca . 80 cm , schöne Muster , in groß . Auswahl 48°®

Crepe marocain , ca . 80 cm , Baumwolle , weiß . Mtr . 65°°

Woll ' MonSSeline , mit Mako -Kette , ca . 80 cm . . Mtr . 85°°

| - Schweizer ¥oll - ¥oile , Muster .
0

? ’
. ^ .

8“
.
dÄ

Voile, ca . 100 cm , aparte Muster . Mtr . 98°®

Fonlardlne , ca . 80 cm , Seiden -Muster . Mtr . 110°°

Voll-Volle , ca . 100 cm , entzückende Neuheiten . Mtr . 165°°

Zetir , ca . 80 cm , für Blusen und Hemden . . . . Mtr . 39®

Perkal , lä Qualität , für Blusen und Hemden . . Mtr . 46®*

Sportflanell , ca . 75/80 cm , gestreift . Mtr . 48®*

Jagdleinen , ca . 130 cm , für Sportanzüge u . Rucksäcke 98

Volle imlt -, ca 90 cm , für Blusen und Gardinen Mtr . 34^

Hemdentnch , ca . 80 cm , gute Qualität . . . . . Mtr . 44®°

Kaffeedecken , 110X150 cm groß . stück 145°°

Markisenstoff , gestreift , Ia Qualität , ca . 120 cm Mtr . 175

Kttchenhandtttcher , 45/33 cm groß . stück 18**

Tietz .

Kartoffeln
z» billige» Preisen

Mk. 1 .80 ,
«. a,5o

sowie ein Posten
fumrkartomin

bei 3985
Brennfleck

KapeNenstratze 74
Telephon 2208 .

W !M>UWw !ll!!iI!ID!l«!DDWM!MD!W« W!IDM»Dv

4033

■ Deckbetten |
I Kissen ' j
§ Beste Qualitäten verbunden I
ü mit grösster Preiswürdigkeit §§
8 n <i/ ->Lrhatt mit Halbdaunen jB LreCKDen und Federfüllung 1
| 1850 .- 1850.- bis 925 .- J
jj Deckbett m . Daunenfüllung W
1 1850 .- 1750.- bis 1550 .- 8
B Ifte - an mit Halbdaunen und 8
g MSSen Federfüllung =
W 676.- 400 .- 390- bis 275 .» |

I Bnohdahl (
| KARLSRUHE ]
1 Kaiserstraße 164 , Nähe Post . g§

Während der Hesse !
Große Sparwoche in

DanielsKonleKtionshaus
Karlsruhe, Wllhelmslr, 34,1 Tr.
_ Da keine Ladenspesen
| W besonders billige Preise .

, Trauen erwacht !
Hütet Euch vor „weisen Frauen “ I Lest >
nach vergeblichenVersuchenmit nutz¬
losen und wertlosen „Mitteln das ein¬
zigartige Buch von Dr . Rossen über die
„Verhütung der Empfängnis . (TJwi-
angabe hier nicht gestattet ). Es befreit

I Euch von Sorgen I Preis Mk . 20.— Nach -
I nähme , Porto extra . Buchverlag |

Elsner , Stuttgart , Schloßstr . 57 B.

Bauarbeiter - Genossenschaft

Selbsthilfe
Ausführung von Reparaturen ln
Magrer -, Verpnts -, Dachdecker -,
Zimmer -, Steinhauer - und Platten¬

arbeiten .

Billigste Preise <
Auskunft :

Wilhelmstr . 4711 . Telelon 5200 . I

Karlsruhe -Rüppurr .
Zum l . Juli d. I . suchen wir für unsere ^

l hiesige Agentur zuverlässigen

JeiluiWtWttfln)
, Bewerber oder Bewerberinue « wollen

sich alSbald beim Vorsitzenden der Sozial¬
demokratischenVereins in Räppurr -Garten -
stadt, Herrn Josef Seiler , melden.

Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund , Geck Hl“ Co.

Mädchen,
selbständig in Sachen- und
Hausarbeit, findet sofort
b . hohemLohn Stellung bei
Frau D . Rosenberg

Baden -Baflrn
Lndwtg -Wllhelmplatz 4

2. Etage, Telephon 1191 .

AnSgekämmte 7»
Frauenhaare
kauft z. konkurrenzlos hoh.
Preis . OskarDecker.Haar-
handlung, kkaiserstratze 82 .

SMmireifep ,
prima Qualität (dieselben
werden aufgelittet nach
bestem Verfahren) sowie
Ersatzräder » Speiche« ,
Porzeklangriffe re . für

Kinderwagen
empfiehlt K. Brändli ,
Kreuzstratze 7, Hof, Ecke
«aiserstr. 3256

Rausch ÄPestßf
Photogr . Atelier
Erbprfnzenstr . *Erbpi

Spezialität :

Ktoder -
Hufnahmett

An;öge, Kost«,
Joppe «. Drilcha«, »^
Schuhware« bill. abzug-

bei « xelrad. (EfTentoci
stratze 32. 39

üiu. *
Fritz Elsingefj

| Ubrmacher !

Heoptgeicnan :

MflhlbnrgIcke Kaiser- o.
Donglasstraße

Hauptpost Strassenbabnhaltestelle
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